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Warum die Suren Frieden schlössen. 
(Schluß 

Der Bericht, den die Kommission ausgearbeitet 
zur Annahmt vorlegte, lautete: 
Diese Versammlung hat den Zustand unsere« 

Landet und -iolke« ernstlich erwogen und hat sich 
i n allem durch folgende Tatsachen b t f t i w i « lasten: 

1. Daß die von den englischen Militärbehörden 
imgeschlagrn« Kri«g«politik zu einer völligen Vrr-
liftung de« Grundgrbikte« beider Republiken, zu« 
Kederbrennen der Wohnsitze und Dörfer, zur Ver-
nichtung oller Existcnzmittel und zur Erschöpfung 
«Bet Hilfsmittel geführt ha», welche für den Unter» 
halt unserer Familien» den Bestand unserer Krieg« 
»zchi »nd die Forsttzung de« Kriege« notwendig sind. 

2. Daß die Wegführung unserer gefangenen 
K-mlien in die Konzentrationslager zu einem un-
«hörten Zustand von Leiden und Krankheiten ge» 
führt hat, so daß in kurzer Zeit ungefähr 20.000 

. unserer Lieben dort gestorben sind und die fürchter« 
i licht Autsicht besteht, daß bei Fortsetzung de« 
, krieget unser ganze« Geschlecht aus diese Weife 
wtsterben würde. 

3. Daß die Kaffernstämme innerhalb und 
«ßerhalb der Grenzen beider Republiken fast alle 
tewaffn« sind und an dem Kriege gegen un« teil-
«dmen und durch die Verüdung von Mord und 
«llerhand andere» Greueltaten in vielen Distrikten 
eisen unhaltbaren Zustand g'fchaffen haben. So 
$ noch unlängst im Vrijheid - Distrikt geschehen, 

56 Buren auf einmal auf fcheußliche Weise 
emirdet und verstümmelt worden sind. 

4. Daß durch Proklamationen der Feinde, mit 
Kren Ausführung bereut begonnen worden ist. die 
mch kämpsenden Bürger « i t Verlust oll ihrer be> 
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wigllazen und unvewegUchen Habe und so mit voll-
ständigem materiellen Untergang« bedroht sind. 

5. Daß e« durch die Krieg«umstäade für un« 
seit lange« unmöglich geworden ist, die vielen 
Tausende, die wir kriegSgesangen machen, sestzu» 
halten, und daß wir so dem britischen Heere ver-
hältniSmäßig wenig Schaden zufügen können, 
während die durch die britische Heeretmacht ge-
fangenen Bürger außer Lande« gebracht werben; 
nnv daß. nachdem der jtueq fast drei Tage ge-
dauert hat, nur noch ein kleiner Teil von der 
Streitmacht übrig bleibt, mit der wir den Krieg 
begonnen haben. 

6. Daß dieser kämpfende Ueberrest, der nur 
»inen kleinen Teil unsere« Volke« ausmacht, gegen 
eine überwältigende Uebermacht de« Feind« zu 
kämpfen hat und sich außerdem in dem tatsächlichen 
Zustand von Hun„er«not und Entbehrung der 
nötigsten L'bentbedürfnifse befindet, und daß wir 
trotz äußerster Anstrengung «nd Aufopferung von 
allem, wat un« lieb und teuer war, vernünftiger« 
weise auf emen eventuellen Sieg nicht mehr 
rechnen können. 

Diefe Versammlung ist daher der Ansicht, daß 
kein berechtigter Grund mehr vorliegt, zu erwarten, 
daß durch eine Fortsetzung de« Kriege« da« Volk 
seine Unabhängigkeit erhalten könne, und sie glaubt, 
dag unter diesen Umständen da« Volk nicht berech« 
tigt ist, den Krieg fortzuführen, da die« nur zu 
dem sozialen und materiellen Untergong nicht nur 
von un« selbst, sondern auch von unseren Nach-
kommen führen kann. 

Von der Unterschreibung de« Vertrage« er« 
halten wir folgende tiefernste Schilderung: 

Am Abend diese« Tage«, kurz vor elf Uhr, 
waren die beiden Regierungen wieder in Pretoria. 
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27. Jaörgang. 

bleibt? Glauben Sie. daß da« nicht ein viel ge-
fähUichere« Präjudiz wäre, unv glauben Sie nicht, 
daß eine spätere Regierung denken könnte, wie mit 
dem 8 oder sonst im Wege eine« Ofiroi« die 
innere tschechische Amtssprache in Böhmen ringe-
führt würde, gerade so führen wir eine ilooenische 
in Stei.rmark ein? Da« ist gewiß auch ein Prä-
judi>. Und ich frage, ist et nicht ein bessere« Prä-
judiz, wenn sich da« gesamte deuifche Volt auf den 
Standpunkt stellt, eine derartige Einführung der 
inneren tschechischen Amtssprache kann und darf 
nur im Einverständnisse mit dem deutschen Volke 
geschehen >>n" nur so geschehen, wie e« da« deutsche 
Volk wünschti' lLeddafter Beifall.) Hllben wir nicht 
ein Präjudiz in der Richtung, daß m jedem 
anderen Kionlanbe ähnlich« Einführungen auch 
nur mit Einverständnis und Willen de« deutschen 
Volke« geschehen dürfen? Da« Präjudiz ist also 
tein so gefährliches, alt jene et machen wollen, 
die Schlagwone vor die praktische Polit'k fetzen. 
Ich habe überdieß nachgewiesen, daß die innere 
tichechische Amtssprache nur konzediert ist in Ver» 
bindung mit der K.eiSvei tretung und «i t der Ein-
führung von Kreislandiagen. Zu beiden gehört die 
Zustimmung det Landtage«. Keine derartige Bil» 
dung. wie sie jetzt den DeutfchöShmen vorschwebt, 
kann durchgeführt werden und ist möglich in 
Steiermark ohne Zvst.mmuna des steirischen Land-
taget und in Kärnten ohne Zustimmung de« kärnti-
schen Landtage«, und Sie habe « darin die sicherste 
Gewähr dafür, daß selbst, wenn Sie ein Präjudiz 
annehmen wollten, diese« bei un« gar nicht zur 
Geltung gelan.en kaun." 

politische Aundschau. 
Abgeordneter p r . Josef ?o«mer erhielt 

für den glücklichen taktischen Schachzug, durch den 
e« ihn gelang, das Hausiergesetz trotz der tschechi-
schen Obstruktion zur Verhandlung im Abgeordneten» 
hause zu dringen, solgende Drahtglückcvünsche: „Heil 

I n aller Eile wurden f.« nach dem Haus« von 
Lord Kitchener gebracht. Einen kleinen Augenblick 
blieben sie hier allein, um sich noch einmal die 
Abschriften de« Beschlusse« der Volksvertreter vor-
lesen zu lassen und sich zu vergewissern, daß keine 
Fehler darin waren. Nachdem das geschehen war, 
kamen Lord Kitchener und Lord Milner herein. 

Die beiden Vertreter d«r Britischen Regierung 
saßen am Kopf de« Tische« nebeneinander an der 
Südseite de« Zimmer«. Neben Lord Milner, zu 
seiner Linken, saß der stellvertretende Präsivent S. 
W. Burger, dem Staatssekretär F. W. Reih, 
Generalkommandant L. Botha, General I . H. de 
la Rey und Herr L. G. Meyer folgte. Neben Lord 
Kitchener, ihm zur Rechten, faßen stellvertretender 
Präsident E. R. de Wet, General E. H. Olivi«r. 
Richter I . B. M. Hertzog, und stellvertretender 
Etaat«fekreiär W. I . C. Brebner. 

Der Vertrag war vierfach auf Pergament mit 
einer Schreibmaschine geschrieben: ein Exemplar 
war bestimmt für den König von England, ein« 
für Lord Kitchener. ein« für da« Archiv von Pre« 
toria und ein« für da« Archiv in Bloemfontein. 

Totenstille herrschte, al« wahrnehmender Präst» 
dent Burger die Feder in die Hand nadm . . . 
Ich sah auf meine Uhr: ES war fünf Minuten 
über elf am einunddr>ißigsten Tage det Mai i « 
Jahre neunzehnhundertund zwei . . . Präsident 
Bürger unterzeichnete. Nach ihm unterzeichn-ten 
die Mitglieder der Regierung der Südafrikanischen 
Republik. Hierauf stellvertretender Präsident de 
Wet und dann der Reihe nach die Mitglieder der 
Regierungen de« Oranje-Freistaate«. Lord Kiichener 
folgte, und zu allerletzt unterzeichnete Lord Milner. 

Präsident Steijn war nicht ba. Da« Herz 
blutete unS, wenn wir daran dachten, daß er nun 

Vertrauensmännertag der Deutschen 
Volkspartei. 

Am 7. d. Met. fand im landschaftlichen 
liitterfaale zu Graz ein Vertrau«ntmänn«nag der 
beuifchin Volk.'pariei von Sirinmark statt, der 
inen glänzenden und ergebenden Verlauf nahm, 
fach Eröffnung d«r Versammlung durch den Od-
»ann der Parteileitung, ReichSralSabqeordneten 
Dr. v. D e r s c h a t t a , erstattete ReichÄraitabge-
»rdneter W a l z den Tätigkeitsbericht der Partei-
leiiung für die Zeit vom 2. Februar 1897 bis zum 
Mutigen Tage. RechtSanwolt Dr. v. J a b o r -
>egg (Eill<) erklärte, zum Bericht« der Paüeil«i» 
»>. g einen formellen Antrag stellen zu wollen, u. 
|B.: E« werde der Pa>t,ileitung der treudeutsle 
Dank der heutigen Versammlung für die bisherige 
läligkeit und für die Mühe, der sie sich unterzogen 
hat. zum AuSstri'cke gebracht. Er glaube, daß man 
itn Dank der Parteileitung in beste? Weife zum 
Lutsrucke biinge, wenn er den weiteren Antrag 
stelle, et werden die bisherigen Mitglieder der Par« 
lnl^i'unz wieder bestätigt. (Heil!) Beide Anträge 
werden ohne Wcchfelrede unier lebhaftem Beifall« 
»ilgenoinmen. Ueber die Organisation der Partei 
hrach ReichSraKabgeordueler Dr. W o l f f h a r d t. 
ft wurde rie Schaffung von Bezirk«- und OitS-
ivltfchüssen, die Gründung von Parteioereinen in 
Orten, wo eine w-iiere Organisation tunlich er-
scheint. di« Errichtung einer Partrikanzlei und meh-
nie ander« organisatorisch« Belümmungen beschlvs« 
sn>. Dr. v. Derschatta erstattete da« politische 
Xeserat über die Aufgaben deS Landtage«, sodann 
»der die politische Lage und über die deutschböhmi-
schen Vorschläge, worauf in einer Entschli-ßung den 
Abgeordneten ver Parte» der Dauk „für die kluge 
»nd entschieden« Wahrung deutscher Interessen' 
mitgesprochen wurde. I n der Entschließung heißt 
et dann weiter: .Die Vertrauensmänner nehmen 
die ,um Zweck eine« nationalen Wassrnstillstande« 
in Böhmen au«qearbeiteten Vorschläge der deuisch. 

böhmischen Abgeordneten zur Kenntnis und erklären 
mit g ößiem Nachdrucke, daß die auischließlich den 
böhmischen Verhältnissen angepaßten Vorschläge 
n i e u n d n i m m e r auf di« völlig and«'« ge-
arteten Verhältnisse in Etei«rmc>ri Auruen. uny 
find«n dürfen.- Besonderen Betfall wecken die 
lichtvollen Ausführungen Dr. v. Derschatta'S über 
die deu'.schdöhmischen Vorschläge, die wir hier in 
ihren markantesten Stellen wiedergeben: 

„Man hat betont, daß da« demschböhmifche 
P.ogramm ein nicht ungefährliche« Präjudiz i ür 
die anderen Kronländer oilde, und ich selbst war 
D?rj«ni„e. der von Anfang an Gewicht darauf ge-
legt hat, doß von unserer Sette gegen den Ge-
danken auf Anwendung diese« Prinz'p« auf die 
anderen Krcnländer im Beschluss« des Verband«? 
Verwahrung eingelegt wird. (Beifall.) Nun ist et 
mit diesem Präjudiz eine ganz eigniiümliche Sache. 
I n der Sprachensrage ist in O<sterreich a!les, w.i« 
Sie machen. Präjudiz. Wo Sie diese Frage im 
eniferniesten anrühren, rührt et |,ch »m entgegen-
gesetzten Winkel in Oekt«rr«ich, und doch kann ich 
sagen, erfahrungsgemäß sind dies? Präjudiz- „ich! 
so gefährlich. Die innere nichtdeutsch" Amtssprache 
ist in Oesterre'ch kein Novum. I n Galizien ist sie 
seit den Sechziger Jahren, in Dalmaiie» seit der 
napolevaischen Zeit, ,bcn,o in Tirol längst einge» 
führt. I n Südtirol ist die itali» r-ische und in 
Galizien die polnische Sprache innere Am:«sprache. 
Haben Sie nun je gehört, daß die Tschechen zur 
Begründung ihr?r tschechischen inneren Amtssprache 
sich aus Galizien oder Dalmatien berufen hauen ? 
Nein, weil sie so klug waren, einzusehen, daß kie 
Verhältnisse so grundvtrschieten liegen, daß mit 
der Anwendung des polnischen oder dalmatinischen 
Prinzips die tschechische innere A,»»spräche sich 
nicht erkämpfen laßt. Ich frage Si- weiter, wie 
steht et mit tem Präjudiz, wenn bei de« Scheiteln 
aller Bestrebungen die tschechische innere Amttspracke 
an sich und ohn« Kompensation durch ein Oktroi 
elnae'ührt wird und trotz Kimpset «ingesühn 
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Ihrer Tatkraft! Heil dem Gelingen! P«reat No»ke 
und Konsorten l Handeltgremium Gonobitz, Ob» 
mann P r e t t n e r . ' — „Für das stramme Ein-
treten für da» Hausiergesetz übermittle ich den Dank 
de» Markte» Gonobitz. Bürgermeister Dr. Ka» 
d i u n i g." 

Verdienter Loyn. Nach «lstägiger Dauer 
wurde am 6. d. Ml», der Prozeß de» Abg. Wolf 
gegen den Abg. Dr. Schalk und Genossen zu Ende 
geführt. I m Laufe de» Prozesse» wurden nun 
Kränzl«. Feistner und Stiepel nach Abgabe von 
Erklärungen, in deren Folgen Abg. Wolf die 
Klagen gegen sie zurückzog, freigesprochen. Hin-
gegen wurden die beiden anderen Geklagten von 
den Geschworenen de» Vergehen» der Ehrenbeleidi« 
gung durch die Presse schuldig erkannt. Abg. Dr. 
Schalk wurde zu einer Geldstrafe von achthundert 
Kronen, eventuell 16 Tagen Arrest, Wüst zu 
tausend Kronen, eventuell 20 Zogen Arrest verur-
teilt. Die Geschworenen haben alle Hauptsragen 
einstimmig bejaht, die entsprechenden Zusatzsragen 
in Betreff de» Wahrheitsbeweise» beider Geklagten 
wurden einstimmig verneint; an Prozeßkosten haben 
Wüst zwei Drittel und Schalk ein Drittel zu tragen, 
die Kosten de» Strafverfahren» trafen beide Ver-
urteilte zu gleichen Teilen. Abg. Wolf hat jedoch 
dem Dr. Schalk wegen der Verjährung der Bro-
schür« ein Drittel der Prozeßkosten zu ersetzen. 

Los von Vom in Steiermark. I n die alt« 
katholische Gemeinde Graz wurden im November 
diese» Jahre» 13 Personen aufgenommen. — 
Der römische Dechant Kogler in Rottenmann hat 
dem dortigen Totengräber verboten, den evangelischen 
Toten die Grabstätte auSzuheben. Wir sind jetzt 
schon gespannt daraus, wa» wohl der nächste Ein» 
fall de» Herrn Dechanten sein wird. 

Hteichsamt für die deutsche Sprache. Unter 
dem Borst«e de» geheimen Oberbaurate« Earrazin 
hat eine Sitzung de» Gesamtvorstande» det Deut» 
schen Sprachenverein« in Berlin stattgefunden, zu 
der sich Vertreter au» allen Teilen Deutschland» 
eingefunden hatten. E» wurde beschlossen, dem 
Plan der Errichtung eine» ReichSamte» für die 
deutsche Svrache näherzutreten und deshalb bei den 
zuständigen Behörden vorstellig zu werde». End» 
lich soll auch die deutsche Sprache ihre Akademie 
erhalten. 

Z>ns Loch in de« Nogese». Wie gefährlich 
e» werden kann, di« deutsch« Wachsamkeit Hinsicht» 
lich der französisch«» Gelüste nach Wiedereinver-
leibung Elsaß' und Lothringen» durch Frieden»« 
schalmeien einzuschläfern, beweist die letzte Rede de» 
französischen Mitglied«» de» Haag er Schied»» 
geeichte». D' Estournelle», in der dieser erklärte, 
Frankreich könne Elsaß nicht aufgtben, ohne damit 
srinkn Verfall zuzugestehen. D«r Friede werde nur 
durch die Neutra lisierung de« Elsaß' und Aegyptkn« 
gewährleistet. Wenn da« die Ansicht eine« angeb-

lich abgeklärten Geiste« und Friedensfreunde« ist. 
wie toll mag sich erst der junge französische Most 
g«b«rden? BiSmarck hat recht. Wir strhtn Ge-
wehr bei Fuß und halten da« Pulver trocken. 

Ins Stadt und Fand. 
Z>er PqrrnBer ist wohl der angesehenste und 

teuerste Monat im Jahre, denn er bringt die er-
höhten Kosten sür Beheizung, Beleuchtung, Winter-
kleider und die in allen Sprachen und Idiomen so 
vielb«sungrn«, „selige, fröhliche Weihnachtszeit"! 
Ja, w«nn dies« „Seligkeit* und „Fröhlichkeit" nur 
«ine allgemeine wäre! Aber die Welt ist schon so 
unglücklich eingeteilt, daß die Gebenden in der 
Mehrheit, die Nehmenden in der Minderzahl sind 
und die ganze Seligkeit sich nur in dem Spruche 
dokumenti'«; Geben ist seliger als nehmen! Der 
arme pater familias hat EhristkindlS sämtliche 
Funktionen zu übernehmen, das Wirtschaftsgeld 
steigt im Dezember in ungeheuerlichem Maße' denn 
die liebende Gattin muß ja dem „lieben Papa' 
auch eine — Ueberraschung vorbereiten, wenn sie 
auch nur von seinem Gelde stammt. Dabei muß 
der Schwergeprstft« noch di« denkbar beste Miene 
machen und statt der gewohnten Zeitung der Frau 
und den Kindern ihre Wünsche von den Augen — 
lesen! Ja, diese Woche und dieser Monat fangen 
gut an, aber wenn dann am Festabend der Scbim« 
mer der Christbäume feinen milden Glanz erstrah» 
len läßt, dann ist alles Leid und aller Kummer 
vergessen.. Der Christmonat ist doch der schönste 
im Jahr«! 

Streuet Sand l Da» jetzt wieder häufigere 
Glatteis und die infolgedessen wieder an die TageS-
ordnung kommenden mehr oder minder folgenschwe-
ren Stürze, Fußverrenkungen, Bein- und Arm-
bräche :c. machen den Hausbesitzern und Hau«de» 
sorgern wi«d«r di« gewissenhaft« Bestreuung der 
Gehwege zur unabweiilichen Pflicht, über deren 
strenge Erfüllung vie SicherheitSorgane scharf zu 
wachen beauftragt sind. — Also, besser bewahrt 
alS beklagt. 

Kerbst Liedertafel. Einen vergnügten, ge-
nußreichen Abend verbrachten am 7. d. Mi», die 
zahlreichen Besucher der Herbst-Liedertasel unsere» 
bestgeleiteten MännergesangvereineS „Liederkranz'. 
Der Gartensalon de« Hotel« Terschek war bi» auf 
das letzte Plätzchen gefüllt. Später Kommende 
konnten sich nur mehr mit Mühe eine Sitzgelegen-
heit verschossen. E» ist die« jedenfall« ein ersreu-
liche« Zeichen de« AnwerleS, den die Veranstaltun-
gen de« Vereine« genießen. Da« Gebotene ward 
mit reichem Beifall belohnt. Die« ist besonder« 
von dem Männerchor „Vergangen' zu sagen, in 
welchem eine «l«gisch« Stimmung sich aufklingt. 
Waren e« hier schwermütige Klänge, die da» Ohr 
gefangen nehmen, so verbreitete wiederum die über» 
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mütige Weise, d«r„TirolerHolzhackabuam" die ausge-
räumteste Stimmung, die sich in einigen „Juchhu* 
entlud. Sehr dankbare Aufnahme fand auch die 
eigene Vertonung de« Sangwarte« Herrn S t a h l : 
„Da« Ständchen", wie überhaupt die Cillier Musik» 
verein«-Kapelle sich reichen, verdienten Beifall holte 
und ihren guten Ruf festigte. Herr S ch a ch e n -
h o f e r kann einen großen Teil der Lobsprüche al« 
sein Verdienst in Anjpruch nehmen. Wenn wir 
weiter« erzählen, daß ' der „Grenadiermarsch' aus 
Verlangen und unter stürmischem Beifall gespielt 
werden mußte, so verraten wir damit Einheimischen 
nicht« Neue«, denn die Herzen«neigung hiefür ist 
ja bekannt. Der „Liederkranz" unter seinem wacke-
ren Obmanne Herrn K o r o s ch e tz überblickt eine 
gelungene Veranstaltung, die dem Vereine neue 
Ehren einträgt. Die Verdienst« de» Sangwarte» 
Herrn Stadl um die tresflichen g«sanglich«n L«i-
stufigen seien nochmal» hervorgehoben. 

Kreudige Kyeaternachricht. Mi- Auswanl» 
der größten Opier ist e» der Theaterdirektion ge-
lungen, den berühmten Charakterkomiker Willi 
T h a l l e r zu einem allerdings nur einmalige» 
Gaüspiel zu gewinnen. Der Künstler spielt Frei» 
tag, den 12. d. M., in der Schwant - Nooität 
„ G r o ß m a m a " von Dreier, »ine Glanzrolle de< 
rühmlichst bekannten Gaste». Wir müssen e» al« 
eine glückliche Idee bezeichnen, einen Schwank vor-
zunehmen, denn wenn auch der Autspruch Ce« 
Klassiker«: „Ernst ist ta« Leben, heiter ist die 
Kunst', nicht so zu deuten ist. daß die Bühne allem 
dem Lustspiele gehört, so ist es doch wohlgetan, 
unser Theaterpublikum auch wied«r «twa« der 
Operette zu en'wöhn«n; denn allzuviel tut nicht gut. 
— Eine wo möglich g«st»igert« Freud« sind wir m 
dir Lage unseren Lesern und Theat«rb«suchern durch 
die Nachricht zu bieten, daß Sonnlag an Stelle det 
in Autsicht genommenen „Bettilstudent' da» sehn-
lichst erwartete „ A l t - H e i d t l b r r g ' zur Auf« 
führung gelangen wird. An dem Stücke werde» 
auch hiesige Kunstkräfie mitwirken. 

Heheim- und Hrenzwiss,»schaftlicher Lese-
zirkel. G o «t h « sagt in d«n Wahlverwandt-
fchasien- .Da» eigentliche Studium der Menschheit 
ist der Mensch" und ein Kirchengelehrter sekundiert 
ihn mit dem Au»jpruche: „Da gehen die Mensche» 
hin und bewundern l>ohe Berge und weit« Meere»« 
fluten und mächtig daherraujchend« Ströme und 
da» Weltmeer und d«n Lauf der Gestirne, vergesse» 
sich aber selbst daneben.' Unser großer Kan t 
endlich bekräftigt die Verheißung de» Iieben»würdi-
gen Weisen von Nazarech mit dem Bekenntnis: 
„Der Anfang de» Leben» ist di« Gedu t ; diese» ist 
aber nicht der Anfang de» Leben» der S e e l « , 
sondern de» Menschen. Da» Ende de» Lrbe»« 
ist der Tod, diese» ist aber nicht da« End« de« 
Leben« der S e e l e , sondern de« Mensche». 

tröst in di« Zukunft und wiss«n, daß wenn wir 
auch nun Untertanen de« Britischen Reiche« siird 
und al« Untertanen dies«« Reich«« un« still ver-
halten werden, dennoch unsere eigen« Nationalität 
un» stet» «in große», heilige» Ding sein wird, und 
e» sür un» keine größer« Ehre geben wird, alt 
die, welche in dem Namen „Afrikaner' liegt. 

K«stellS Buch erweckt in jedem der e» ließ, 
die freudige Zuv«rsicht, daß dieser Läuterungsprozeß 
dem Burenvolk trotz allem Elend, da» er ch» 
brachte, al» Volk zum Segen gereicht. Sin Volk, 
da» zwei Jahre lang solche Leiden mit größte» 
Heldenmut ertrug, wird nie untergehen und auch 
für die Buren wird auf da» Jahr 1806 ein Jajr 
1313 kommen. Davon ist die ganze Nation durch-
drungen. 

Europa und zumal da» stammverwandt« 
Deutschland sieht, daß e» jetzt eine heilige Pflicht 
ist. zu helfen und dem unterdrückten Volke wieder 
zu ermöglichen in die Höhe zu kommen. Hier nütze» 
keine Sympathiebezeugungen, hier nützt nur prak-
tische Hilfe. Wollen wir nicht da» Volk zugrunde 
gehen lassen, heißt e» sofort für Saalkorn und 
Vieh, für Ackergeräte und Mittel zum Ausbau vo» 
Wohnstätten sorgen. Nach Angabe der Generale 
sind 90 H aller Häuser im Lande verbrannt oder 
verwüstet. 90$ eine» Volke» obdachlo»! Wer da» 
bedenkt, wird, wenn er noch ein Herz im Leide 
hat, gerne sein Sch«rfl«in beitragen, die entsetzliche 
Not zu mildern. H«ls«n wir «h« e» zu spät ist. 
Weihnachten steht vor der Türe, sorgen wir, daß 
die Nation nicht durch unser» Schuld im Elend 
verkommt, daß auch sie an Weihnachten wieder 
vertrauensvoll in die Zukunft sehen kann. 

von schwerer Krankheit heimgesucht, fern war. Und 
doch war «» mir, al» ob ich in di«s«m Augenblick 
«ine Pflicht der Dankbarkeit gegen diese Krankheit 
hätte, weil sie e» war, die den Präsidenten de« 
Oranje»Freistaat«« abhielt, zu tun, wa« für ihn 
der größte Schmerz in der Welt gewesen wäre. 
Er hatte einmal gesagt: „Mein« Handschrift auf 
ein Papier fetzen, auf dem ich di« Unabhängigkeit 
mein«« Volke« preisgebe: da» tu« ich nie.' Grau-
same Umstände, die er in dem Augenblick wohl 
eine Wohltat nennen konnte, hatten e» gefügt, daß 
er nicht tun konnte, wa» er nicht tun wollte. 

Da» Dokument ist unterzeichnet. 
Alle» schweigt in dem Zimmer, wo so virl 

gesprochen ward. 
Noch «inen Augenblick sitzt man still und 

schweigend . . . Nrnt stehen die Mitglieder der 
Regierungen der von jetzt an „gewesenen" Repu-
bliken wie betäubt auf, um den Saal zu v«rlass«n. 
Lord Kitchener geht von einem zum andern und 
reicht jedem die Hand. „We are good friends 
nowl* (Wir sind nun gut« Freundr.) 

Ob er wohl Genugtuung «mpfand? Ob ihm 
nicht ein Pfeil de» Schmerze» und der Gewissen»-
qual da» Herz durchschoß bei dem Gedanken, daß 
er einen großen Anteil hatte an der Vernichtung 
eine» freien Volke»! . . . . 

Doch er sprach, wie eiu KriegSmann muß, 
gegenüber einem tapferen Feinde, der fein Schwert 
übergibt. Und die Mitglieder der Regierungen 
suchten, was er sagte, anzunehmen in dem Geist, 
in dem e» gesprochen wurde. Aber da» Herz war 
gebrochen. 

Und wurden nun nicht alle diese Ideale roh 
in den Schmutz getreten durch das traurige Ende? 
War nicht der Glaube de» Volke» vergeben» ge» 

wesen? Hat sich nicht Gott gegen da» Volk er» 
klärt, da» sich auf ihn berufen hatte? Laßt niemand 
da» sagen! Gott hat in dem großen Streite da« 
afrikanische Volk zum Volke gesocmt. E« ist nicht 
vertilgt, seine Sprache ist nicht vernichtet; die 
Macht de» Feind-» hat wohl da» Land überströmt 
und mit seinen mächtigen Fluten da« kleine Völk-
chen zugedeckt. Ader Afrikaner sinn und Afrikaner-
geist bestehen doch. Kein Schwert kann den Willen 
beugen, keine Gewalt den Geist unterdrücken. 

Und diese« Volk wird beisammen gehalten 
werden — vor allem durch die, die durch da« 
heißeste Feuer gegangen sind, unsere Mütter. Sie 
haben am meisten gelitten. Sie haben da« größte 
Opfer gebracht. Ach, die Worte fehlen mir, wenn 
ich über unsere Frauen zu sprechen versuche; wa« 
sie zu leiden und zu erdulden hatten. Ich habe 
sie gesehen in ihren niesergebrannten Wohnungen, 
in Ställen und Schuppen; ich habe ihnen Worte 
de« Troste« zugesprochen, um st« aufzurichten, wenn 
ich st« im Felde fand, flüchtend vor dem Feind. 
Ich habe sie g«s«hen fast bi» zur Unkenntlichkeit 
verbrannt in Sonne und Wind und sie mehr al» 
einmal bedauert in ihrer armseligen Kleidung. Ich 
hab« an ihrem Tisch in den abgebrannten Häusern 
oder mit ihnen aus dem Boden im Feld gesessen, 
und wenn ich an ihren kargen Vorrat gedacht«, 
dann quoll mir der Bissen im Munv und ich ver-
möcht« nicht» hinuntkrzuschlucken. Und — nie habe 
ich sie klagen hören. 

Sie sind stet» bereit gewesen, jed« Last auf 
sich zu nehmen, jed«» Opfer zu bringen, wenn nur 
unserem Volke die Freiheit erhalten bliebe. Ja, 
sie sind e», die unser Volk zusammenhalten werden. 
Und weil wir solche Mütter haben, sehen wir ge-
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Geburt. Leben und Tod sind also nur Z u s t ä n d e 
der Seele." Mi t de» Vorausgeschickten wollten 
wir der Bahn des Nachfolgenden einige Lichter auf» 
stecken. Es gibt auch in unserer Stadt sehr Viele, 
die durch Zeribilder der Religion, dann durch das 
tägliche Voraugenhaben gewisser, von Deutschenhaß 
aufgedunsener Geistlichen an ihrem Glauben Schaden 
genommen haben, dann gibt es wiederum solche, 
die die Lehren des Maierialismus als trostlose, öde 
Niederungen empfinden, vor denen sie sich aus eine 
höhere Plattform flüchteten, indem sie sich irgend 
einer Geheimwissenschaft, sei es nun S p i r i t i s -
m u « oder T h e o s o p h i e , zuwandien. Für jene 
genannten Geistesrichtungen, einschließlich der Ver« 
tretung des s r e i e n e v a n g e l i s c h e n Geistes, 
soll nun auch in Eil l i ein Samme Punkt geschaffen 
werden, und in Belätigung der gemeinsam gelehrten 
Duldsamkeit soll dortselbst auch der als G r e n z » 
W i s s e n s c h a f t geläuterte Materialismus EU-
bogenfreiheit genießen. Die Bereinigung soll der 
Sammelpunkt aller Wahrheitssucher, aller, die einem 
veredelten Menschemume nachstreben, werden. Sek-
tierer« — dies zur Kenntnis für Uebelwollende — 
ist von Vornherein ausgeschlossen. Die Vereinigung 
ist vorderhand als L e s e z i r k e l gedacht, später 
sollen Vortrage und Wechselgesp.äche gesührt wer« 
den, in denen unsere modernen Geistesrichtungen 
«nd Weltanschauungen das Wort haben und zu 
gegenseitiger Aussprache gelangen. Wer an der 
Gründung dieses Lesezirkel« Lnt. i l nehmen will, 
seien es nun Herren oder Frauen, ist gebeten, sein» 
Anschrift der Schristleitung d»r „Deutschen Wacht' 
bekannt zu geben. 

X>as SchnecöaDsipifs dcr Kinder ist gewiß 
ein harmlose« Vergnügen, das man unseren mun-
leren Lieblingen gern gönnen mag. Kein richtiger 
Junae, der nicht lustig und wagemutig seine Schnee-
dallschlucht mitmacht, und wir Alten denken selber 
gerne noch der Zeit, da wir >ubelnt nach dem 
ersten Schneefall hinauszogen, um hurtig die weißen 
Wurfgeschosse zu formen. Aber es kann alles aus-
arten, und auch bei diesen Spielen soll man den 
Kindern Borsicht eirprägen. Schneebälle, welche 
die Augen oder die Ohren treffen, lönnen oft 
schlimme Folgen haben. Wenn der Schnee etwas 
feucht ist. so daß er sich ziemlich leicht zusammen-
drückt, bildet er eine ziemlich feste Masse, die mit 
Gewalt an da» Auge geschleudert, unbedingt schad-
lich sein muß; folche Schneebälle sind, besonders 
»ernt sie nach dem Zusammenballen noch einige 
Zeit gelegen habe, fest und hart, wie richtige Eis-
klumpen. Oft kommt es auch vor, daß in der 
Hitze des Gefechts kleine Steinchen vom Erdboden 
»ir dem Schnee zusammengerafft werden und dann 
ernstliche Verletzungen hervorrufen können. Also, 
«an soll Schneebälle nie nach dem Gesicht wersen. 
Ein arger Unsug. den die Eltern bei ihren Kindern 
streng ahnden sollten, ist »S auch, wenn die Kinder 
von sicherem Versteck au« Erwachsene, die just vor-
übergehen, mit Schneebällen bemerken. Meist ist's 
immer nur «in frühweiser Bendel, der die anderen 
dazu verführ», die vorübergehenden Erwachsenen in 
dieser Weise zu necken, die anderen denken sich 
»icht« Arges dabei und haben nur die Lust des 
Augenblickes im Sinn, aber die Ehrerbietung vor 
dem Alter, die dem Kind« unzerstörbar eingeprägt 
werden sollte, wird durch solche Neckereien unter« 
graben, und besonder« schlimm ist e«, wenn sich 
der jugendliche Uebermut gegen ein altes wackeliges 
Veiblein oder Männchen richtet, das mühsam 
gegen den eisglatten, schlüpfrigen Weg ankämpfend, 
dahmtrippelt und nun plötzlich eine Schneesalve ins 
(Besicht oder an den Kopf bekommt. Nachrennen 
kann so ein altes Menschenkind der übermütigen 
mid leichtfüßigen Jugend nicht und würde sich erst 
recht zum Gespött derselben machen. Derartiges 
$ aber kein Spiel und kein Scherz mehr, sondern 
Rvhheit, die den Kindern verleidet werden sollte. 

Aescht«pf«ug des Andenkens Luther». 
Di« .Südsteierische Pr.sse" gibt in i h m letzten 
Folge wieder einmal «inen jesuiiischen Kniff zum 
festen. Unter dem Vorgeben, einfach die Gerüchte 
über L u t h e r ' s Ableben zu verzeichnen, verbreitet 
sie hierüber die abscheulichsten Verleumdungen in 
der Hoffnung,: „Nur kühn verleumden, etwas 
bleibt davon hasten I" Der Marburger StaatSan-
»all finvet n a t ü r l i c h keinen Anlaß zum Ein, 
schreiten, eS handelt sich ja um die ,e v a n g e l i -
sche R i r d j e " . Da «S unseren freiheitlichen 
Grundsätzen widerstrebt. Staatsgewalten zur Ver-
fstflung aufzurufen, fo beschrciten wir der Süd-
ßeierischen gegenüber weit lieber den Weg der ge-
senden Selbsthilfe. Wir wollen für heute der Süd-
steierischen zunächst einmal die al'e Weisheit von > 
der Tasse zu Gemüte führen, daß der fehr übe! 
tat, der mit Steinen auf Leute wirft, selbst jedoch 

unter einem Glasdache sitzt. Wir könnten uns 
nämlich veranlaßt sehen, in den feinerzeitigen römi-
schen Eündenpsuhl niederzusteigen und all die Blut-
schände, die ekelhaften Krankheiten und den Meuchel-
mord aufzudecken. Die Entscheidung steht bei der 
Güdsteierischen. Wenn ihr »gesch icht l i che 
E r i n n e r u n g e n " angenehm sind, wir können 
aufwarten. ES wird nicht u n s e r e Sache sein, 
welche dabei Schaden nimmt. 

Aichtigflell»»g. Zu unserem Berchte vom 
30. November über di? Gemeinderatssitzung vom 
28. November bringen wir zur Richtigstellung, daß 
der kais. Rat Herr T r a u n nicht im Jahre 1372, 
sondern 1868 m den Sparkasseausschuß und nicht 
im Jabr« 1882, sondern 1877 zum Obmanne der 
Eparkasskdirektion ««wählt wu>de. 

Schneeschuhplatz. Der Internationale Alpen-
Ski-Verein mach« sich, wie er un« mitteilt, erbörig, 
bei Aiimelvung von zehn Teilnehmern (Jahretbei-
trag 5 X) an einem Orte einen eigenen Lehrwart 
zu senden, welcher die angemeldeten Damen und 
Herren in den Anfang«gründen de» Schneeschuh-
lausen« nach der Lilienselder Skitechnik unterrichte,, 
ohne daß hierau« den Betreffenden irgendwelche 
Kosten erwachsen. Znschristen wollen an den ersten 
Fahrwart de« Vereine«, Herrn M . ZdarSky. Marktl 
im Traisentale bei Lilien», ld. Niederösterreich, ge-
richtet werden. 

Fragiksmifches Hnde des zahmen AueryaSn 
Vor einigen Tagen überbrachte dem FadritSbesitzer 
Herrn HanS E t o ck e r ein Bauer aus dem Ge-
birg« einen kopitalen lebend«« Aurrhahn. den er in 
seiner Scheune angetroffen und abgefangen hatte. 
Ungehalten über die Eigenmächtigkeit des Bauern, 
Tiere deS Reviere« einzufangen. würd« ihm b«foh. 
I-N, den Hebn sofort wieder in Freiheit zu seyen, 
doch zeigte eine noch vorher vorgenommene Unter, 
suchung, daß da« Tier ein Siangel gebrochen und 
an den Flügeln verletzt sei. so daß man den armen 
Kerl abstdern mußte. Der Hahn ist ohne Zweifel 
mit dem bekannten »zghmen Auerhahn" i «misch. 
— Herr St cker ist nun im Besitz« eine« prächtigen 
Sioße«. dessen Träger im vorigen Jahre so viel 
von stch reden gemacht und der nun ein so un-
rühmliche« End» aesunden. 

Z>entschr>ölkilcher Hehilsenveröand. Senn-
ak end, den 6. d. M , abend« 8 Uhr. hielt der Ver» 
band in seinem Vereinsheim im Gasthcfe „Zum 
Engel" seine M o n a t « v e r s a m m l u n g ab, 
die «inen befriedigenden Verlauf nahm. Obmann 
Franko H e u eröffnete dieselbe mit einer herzlichen 
Begrüßung und «»staltet« Bericht über den Mit -
gliederstand und die Einläuft. Tte letzte Verhand-
lungsschrift wurde zur Verlesung gebracht und ein-
hellig genehmigt. Sodann wurven verschiedene Ver-
band«angelegknh«ilen in die Verhandlung gezogen 
unv der Erledigung zugeführt. Die Versammlung 
beschloß weiier«, am Sonnabend, den 2 l . d. M. , 
eine I u l f e i e r zu veranstalten, mit welcher ein 
eigen« dazu gewählter Ausschuß betraut wird, 
ebenso am letzten diese« Monat« im engeren Kreise 
eine Syloesterseier zu geben. Um I I Uhr Nacht« 
schloß der Vorsitzende die Versammlung. 

Sch««»»hne D i e L a n d s t r e i c h e r , diese 
altbelievie Operette, ging vergangenen Montag bei 
ausverkauft«« Haufe über die Bühne. Der Name 
W o l f - S e l e t z k y hatte als Zugkraft nicht ver-
sagt. Da« Spiel der in Cilli so beliebt?» Kunst-
lerin zeigte sie denn auch von ihrer besten Seite. 
Ebenso hatte Frau W e r k - H u t t e r Gelegenheit, 
zu brillieren. I h r einschmeichelnde«, heilere« Wesen 
ist ganz darnach geartet, eS einem anzutun und die 
Sympathien gefangen zu nehmen. Herr L a n g 
al« Fürst Gilka bot eine tadellose Leistung, sein 
Spiel war »in sich»r»« «nd gefestigtes. wa« wohl» 
gefällig in die Erscheinung tritt. Herrn R o ch e l l 
bot sich in dem Gesang«stücke von ver lauschigen 
Nacht Gelegenheit, seine wohllautende Stimme au«» 
klingen zu lassen. Auch die übrigen Besetzuigen 
wurden ihren Rollen gerecht und verdienen An«« 
kennung. Eine Einlage von Bühnentänzen fand 
in reichlichem Beifalle hinreichende Anerkennung. 

Liedertafel. Der Eillier Männergesang verein 
veranstaltet Samstag. den 13. d. M., um 8 Uhr 
abend« im Kafino eine L i e d e r t a f e l unter der 
Leitung de« anerkannt tüchtigen Sangwane« Herrn 
Richard M a r ck h l und unter Mitwirkung der 
Eillier Musikverein«kapelle. Die viel verheißende 
vorzügliche Vortragssolge verspricht eine große An-
ziedungSkraf« auszuüben und läßt auf einen starken 
Besuch hoffen. Zur Aufführung gelangen; 1. Grnß 
an Steiermark, Männerchor von Ed. Kremser. 
2. I m Winter, Männerchor von Ed. Kremser. 
3. '« Röferl rvm Wörihersee, Männerchor von Th. 
Koschat. 4. Mägdlein hab' Acht. Männerchor von 
Gustav Wohlgemuth. 5. A « Wörthersee, Kärntner 
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Walzer für Männerchor mit Orchesterbegleitung 
von Tho«a« Koschat. 6. Stille Liab', Männerchor 
von Franz Blümel. 7. Gretelein, Männerchor von 
Rudolf Wagner. (Musikchöre:) 1. Donau-Marsch 
au« der Operette: .Der liebe Schatz" von Rein-
darbt. 2. Ouvertüre „Wenn ich König wäre" von 
Adam. 3. „Burschenlust". Walzer von M Schön» 
Herr. 4. „Reoeri" von Th. Herrmann (instrumen-
tirt von Ludwig Schachenhoser). 5. Phantasie aus 
der Oper ,Loheng,in" von Richard Wagner. 6. 
„HochzeilSsträußchen", Polka fransaife von Ludwig 
Schachenhoser. 7. „Deulschmeister"-Marsch von 
Zureck. Man darf sich also einen genußreichen 
Abend versprtchen. 

Todesfall. Aus ihrem Gute Rötschachhof bei 
Gonovitz verschied am 6. d. M . die Großgrund-
besitzerin, Frau Amall« von M a t t h i»u . 

Störs. ( E h r u n g f ü r H e r r n V a l e n t i n 
K o v a t s c h ) „Dem Verdienste seine Krone!" Dir« 
war der Lertspruch der verganaenen Sonntag im 
G^sthofe de« Herrn Lokoschegg staiig»sund»nen F«st» 
ltchkeit zu Ehren de« verdienstvollen feinerz«il>g»n 
Gemeindevorstehers von Tüchern, Herrn Valentin 
Kova tsch . Die allseitige Liebe und Achtung, 
deren sich oer Gefeierte erfreut, kam in dem zahl» 
r»ich»n Besuch zu« Aussrucke. Die oberen Räum» 
lichkeiten de« Gasthcfe« waren bi« auf da« letzte 
Plätzchen gefüllt. D>e Feier fand ihre Eröffnung 
durch eine Ansprache de« Bureauchef« de« Berg-
und Hüttenwerke« Storö, Herrn Jof f P f e i f f e r , 
in welcher derselbe die zahlreich Erschienenen bestens 
bewillkommnete und ««besondere den erschienenen 
Damen den Willkommengruß enibot. Unier Wür-
digung der hohen Verdienste, die sich Herr Valentin 
Kovatsch in seine« 3t)jährigen uneigennützigen 
Wirken um da« Wohl der Ge«e:nde Tüchern er-
worben habe, ward dem also Geehrte«, eine Je-
denkschrist in vornehmer, stattlicher Au«süllung 
überreicht. Auf dem roten Peluchedeckel prangte 
»in M»tallschild mit den Anfang«buchstaben I . V. 
Der Text selbst ist in Druck ausesührt und in 
seiner Farbenpracht ein treffliche« Wert der Buch-
druckerei „Cel.ja". I n den Zügen de« Gefeierte« 
war ein« tiefe Rührung und Ergriffenheit zu lesen, 
die sich noch steigerte, als beim Verlesen der Ge-
denkschrist durch Herrn Peer immer und immer 
wi'der Bravo- und Heilrufe sein verdienstliches, 
selbst vor materiellen Opfern nicht zurückscheuendes 
Wirken um das Gemeinwohl lobten. Tränen der 
Rührung erstickten feine Stimme, und so bat er 
Herrn Direktor Karl J e l l e k in seinem Namen 
den Dank sür die Liebes- und Ehrengabe abzustatten, 
wa« Herr Jellek mit den folgenden Worten tat: 
«Mit tief gerührten Herzen danke ich allen ge» 
ehrten Mitbürgern von Tüchern für die hohe Aus-
zeichnuug, die mir heute zuteil wurde. Ich muß 
offen gestehen, daß ich heute den schönsten Tag 
meines Lebens feiere. Sehr geehrte Mitbürger, 
nehmet die Versichtrung hin. daß ich st«ts un«r-
schrocken wie vor, sür die Gemeindebürgerschast von 
Tüchern warm mitfühle uno stets ein treuer An-
Hänger bi« auf mein Lebensende bleiben werde. 
Der heutige Tag läßt mich mit Stolz auf die Ver» 
gangenheit zurückalickrn. welche mir unendliche Freude 
bereitet, wieder Männer in der Gemeindestube z« 
wissen, welche da» Wohl der Gemeinde aufrichtig 
und gemeinnützig zu fördern verstehen. Ich danke 
nochmals sür die hohe Ehre und trinke auf das 
Wohl oller Tücherer und das Weiterblühen ihrer 
Gemeinde." Hieraus ergriff Herr Martin K o st o » 
m a j das Wort, um ein Bild von der Tätigkeit 
des Herrn Kovatsch in seiner Eigenschaft als Ge» 
meindevorsteher zu entrollen. Er bewies wie ge» 
waltig und günstig sein Wirken von dem seiner 
Borgänger und noch mehr seiner slov. Nachfolger ab-
steche. Er (Kovatsch) habe sehr oft aus seinen 
eigenen Mitteln Rat geschaffen, wenn die Gemeinde 
in Nöten dastand, was sich von seinen slovenischen 
Nachfolgern wohl nicht sagen lasse. Friede und 
Ruhe hatten solange in der Gemeinde geherrscht, 
bis es dem allerorten richtig angeschriebencn Kaplan 
Medwed beliebte, einen anderen Ton in die Ge» 
meinde zu bringen. Die flovenifche Gemeindever-
tretung habe zum Schaden der Gemeinde einen 
Prozeß fallen gelassen, der günstigen Ausgang ver-
sprach; die größten Feinde eines sortschritilichen 
Gemeindewesens wurden in dieser ihrer Eigenschaft 
zu Ehrenbürgern ernannt, obwohl e« fraglich sei, 
ob diese Herren zuvor eine Ahnung von dem Da-
sein einer Gemeinde Tüchern gehabt hätten. Ein 
höchst ehrenvolles Zeugnis stellt auch der nach« 
folgende Redner Ziegelmeister, Herr Franz K o n » 
dero de« Jubilanten aus. Redner erklär«, »aß 
er nun durch volle 23 Jahre in der Gemeinde 
Tüchern lebe und in dieser Zeit Herrn Kovatsch als 
einen rechtlich denkenden, fleißigen, tüchtigen und 
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besten Menschen kennen gelernt habe, mit dem ihn 
seit Beginn seine« Hiersein« wahre, aufrichtige 
Freundschaft verbinde. Redner wünscht, daß Herr 
Kovatsch noch lange der Gemeinde erhalten bleibe, 
«nd daß die deutschsreunvliche Gemeindevertretung 
stet« obsiegen möge. I n einer abermaligen An» 
spräche suchte Herr Martin K o s t o m a j auch dem 
Verdienste de» W«rkdir«k,or» Herrn Jellek g-r«ch« 
zu werden und stellte ihn al» den treuesten und 
besten Berater de» Herrn Kovatsch hin. Er sei in 
der uneigennützigsten Weise sür das Wohl der Ge« 
meinde bedacht gewesen und, wenn er von der Arbeit 
ermüdet nach Hause gekommen sei, dann hab» ihn 
seine liebe Frau erwarut und ihm die sorg»«-
schwer» Stirn geglättet, auch ihr gebühre demnach 
herzlichster Dank. (Bravorufe.) Herr Diretlor J»ll«k 
dankt den anerkennenden Worten und l«hnt da» 
Lob in Bescheidrnhtit ab. indem er ja nur seiner 
Pflicht und Schuldigkeit nachgekommen sei, übrigen« 
in seinen Arbeiten siir die Gemeinde durch die werk« 
tätige Mithilfe aller GemeindeauSjchüff« die größte 
Erleichterung gefunden habe. Wa« da« seiner Frau 
gespendete Lob anbelange, so möge diese sich selbst 
bedanken. Frau Direktor J e l l e k dankt dann 
auch Herrn Kostomaj und betont unter großem Bei» 
fall, daß sie «« ja al« die selbstverständliche Pflicht 
einer jeden deutschen Frau erachte, die Sorgen ihre« 
Manne« zu teilen und überall wo möglich mit hilf» 
reicher Hand einzugreifen. E« folgten noch einige 
Ansprachen, und blieb die Gesellschaft bei Gesang, 
Musik und frohem Becherklang in bester Stimmung 
bi« in die frühen Morgenstunden beisammen. Die 
Gemeinde ist glücklich zu preisen, die Männer von 
so deutschfreundlicher und edler Gesinnung wie 
Herrn Kovatsch an ihrer Spitze sieht. 

Kochenegg. ( D a n k u n d A u S w e i « ein« 
g e l a u f e n e r S p e n d e n f ü r d i e Suppen« 
a n s t a t t an der deutschen Schule in Hochenegg.) 
Wie alljährlich, wurde auch heuer «in namhafter 
Betrag sür die an dieser Schul« bestehend« Supp«n-
anstalt durch Sptnden von Seit« d«r sehr schul« 
freundlichen Bewohnerschaft Hochenegg« erzielt. E« 
find bi«her folgend« Beträge gezeichnet worden: 
Herr Bürgermeister Moritz Stallner 20 Kronen, 
Sammelbüchse Vil la Stallner 15 14, Herr Baron 
Manteufftl 10, Herr Franz Zottl 5, Herr Franz 
Tomasch 2, Herr Franz Senitza 1, Herr Joses 
Trattnik 3, Herr Josts Thaller I . Herr Johann 
Pötscher 2, Herr Franz Stättner I , Herr R. Srr« 
nec 1, Herr Major v. Santa 3, Herr Heinrich 
Rattey 3, Herr Karl Jost 1, Herr Roman Henn 
10, Herr Jostf Temerl 5, Herr Jakob Kovatsch 2, 
Herr Jgnaz Dremmel I , Herr Rudolf Jost 1, 
Herr Mart in Schweiger 1, Frau Julie Schounier 
1, Frau Appolonia Wretscher 2, Herr Johann 
Auditsch 1, Herr Johann Suppan 1, Herr Franz 
B«rdai« 2, Herr Anton Eller I Krone. E« ist 
mithin eine Gesamtsumme von 106 Kronen 14 
Heller bereit« eingelaufen, sür welchen Betrag der 
g«zeichncte Schulleiter im Nam«n der Schuljugend 
den wärmsttn Dank au«spricht. H o c h e n e g g 
am 6. Dezember 1902. Friedrich L a n g . 

er St re i t fa l l Hrnig-Aalchberg erfährt eine 
btdiutfame Wendung durch ein Schriftstück, in 
welchtm H«rr Kalchberg b«i f«in«n Anschuldigungen 
der U n w a h r h e i t geziehr» wird. Die B«haup» 
tungtn de« Herrn Kalchberg gingen dahin: „H«rr 
Ornig hat sich im Landtage sür einen angeblich 
belanglosen Antrag die Unterschriften seiner Klub« 
grnofftn zu verfchaffrn gtwußt, indem dieselben da« 
Schriftstück nicht durchlaf«n, nachdem er versichert«, 
daß «» ohnehin nicht von Bedeutung sei. Später 
stellte e« sich herau«, daß e« sich um «in« Erwei-
terung de» Pettauer Krankenhaus«» handtlt«. Die 
Mitgli«d«r der Deutsch«« Vollsparlei waren über 
d«n Kniff Ornig» so empört, daß sie ihre Unter« 
schrifitn fogar zurückziehen wollten V* — Dem wird 
nun entgtgrngehalten: „Dies« Behauptung«« de» 
Herrn >v. Kalchberg sind «ine U n w a h r h e i t . 
Der LandtagSobgevrdnett Herr Joses Ornig bracht« 
am 16. Ju l i 1902 zwei Anträge Nr. 145 und 
Nr . 146 «in, welche von d«n Unt«rz«ichneien mit 
unterfertigt waren. (Anmerkung der Schristleitung : 
Hier werden beide Anträge, von denen der erst« 
die Erweiterung de» Krankenhause», der zweite die 
de» Siechenhaust» zu Pettau «nthi«lt, sp«zifizi«rt.) 
Brid« Anträgt wurden von un» unterschrieben, 
nachdem wir un« die vollkommene Kenntnis der 
Anträge verschafft hatten, wobei «S selbstverständ« 
lich ist, daß wir mit dem Inhalt« der Antrag« 
auch vollkommen einverstanden waren. Wir weisen 
daher di« Anwürfe de» Herrn v. Kalchberg gegen 
Bürgermeister Josef Ornig al« der Wahrheit nicht 
entsprechend mit Entrüstung zurück und nehmen 
keinen Anstand, tiefe Erklärung, da auch der An-
wurf de« Herrn v. Kalchberg bereit« in die öffent-

» K e s t r c h e fflfodr** 

llchen Blätter Eingang gefunden bat, ebenfall« zu 
vtröfftutlichen. Graz. am 28. November 1902. 
Dr . G. Kolofchinegg. — Dr. Graf. — A. Bau« 
mer. — Gerlitz. — Franz Mo«dorfer. — Ditse 
Wendung kann Niemanden mehr ärgerlich stimmen, 
al« die .Südsteitrifch« Press«", di« Mairr ial für 
«in K'sseltr«ibta g«g«n da« Oberhaupt einer dem« 
schen Gemeinde erhoffte. 

pettauer Marktbericht. Bei dem am 3. De« 
zember 1902 stattgesundenen Vieh« und Schwein«» 
markt wurden aufgetrieben: 159 Stück Pferde, 
599 Stück Rinder und 357 Stück Schwrin«. alle« 
schön« deutsch« Raff«, zum größten Teil« au« d«r 
Pettauer Umgebung stammend. Die Preise im Ver-
hältnisfe zur guten Ware waren sehr billig, und 
wurde daher auch alle« glattweg verkauft. Der 
Fleisch« und Speckmarkt (Specharen) am 5. Dezember 
war feiten« der Sp?ckbau«rn sehr gut beschickt und 
hätte auch, obwohl ziemlich viele fremde Käufer am 
Platze waren, einer größeren Nachfrage Stand ge« 
halten. Geboten wurde nur Prima-War«. Preis-
lagen: Prima-Speck (ohne Schwerte) 1 20—1 24 K, 
Schmer 1 28—I 32 K. Schinken 0-96—1*00 K, 
Schulter 0 88—0 92 K, Rücken-Fischfleisch 1 4 0 -
1-44 K. Wurstfleisch 108—1*12 K. Nächster 
Schweinemarkt am 10. Dezember. Fleisch« und 
Speckmarkt jeden Freitag. Ein« srhr r«g« Be« 
schickung ist voraussichtlich und Privaten ic. sehr 
zu empfehlen. Auskünfte erteilt bereitwilligst da« 
städtische Marktkommiffariat. 

?ollamtsrä«me in Windisch Hraz. Die der« 
maligen PostamiSräuml»chk«it«n in Windisch-Gratz 
erweisen sich schon feit einer Reihe von Jahren 
nach Lage und Raumau»d«hnung al« der Verkehr«-
«ntwicklung der Stadt nicht mehr «ntsprrch«nd. 
D«m Vernehmen nach beabsichtigt di« Poftverwal-
tung. um den btrechtiglen Wünschen de« Publikum« 
entgegenzukommen, sür da« b«z«ichntte Ami tunlichst 
zentral, etwa am Haupiplatze oder in dessen un« 
mittelbarer Nähe gelegene, ebener«,»« Räumlichkeiten. 
d«n bestehenden Bedürfnissen entspr«ch«nd. in Miet« 
zu nihmen und gewärtig» dir Einbringung dir«« 
fälliger Anbote. 

Hkeichenberg. Der sttiermärkisch« Gewerbe« 
verein st fiele anläßlich de« RegierungSjubiläum« 
unsere« Kaiser« Auszeichnungen sür die gewerbliche 
Jugend, die jede« Jahr a« 2. Dezember noch vor-
hergegangen» Anmeldung. Ablegung einer strengen 
Prüfung und Abgabe eine« selbst gefertigten Pcü« 
fungSstücke« nach Verdienst bedacht wird. Ein be» 
sondern Wert wird diesen Prämiirungen schon au« 
dem Grunde beigelegt, weil nebst den technischen 
Fertigkeiten auch aus da« sittliche Betragen de« 
Reflektanten und den Erfolg in den gewerblichen 
Fortbildungsschulen Rücksicht genommen wird. Seit 
dem Jahre 1898 bewarben sich auch von der höhe« 
ren Fortbildungsschule 13 Lehrlinge um derartige 
Auszeichnungen, und allen würd? eine solche zu 
teil; mehrere bestanden die Prüsung sogar mit 
Auszeichnung. Von diesem Resultate ist man höchst 
befriedigt, da doch der Nachwei« von der Streb« 
famkeit unserer Gewerbewelt gebracht wird. I n 
den meist«» Kreis«» ist man schon darübir einig, 
daß mit der Meistrrlehr« Hand in Hand ein Schul« 
unterricht gehen müsse und daß GewerdSleute mit 
guter Schulbildung »m großen Konkurrenzkampf« 
siegreich hervorgehen. Es wär« nur zu wünschen, 
daß alle M«ist«r den Vorteil «in«r geistigen An« 
regung der Jugend in der Schule einsehen lernten 
und daß an allen Orten, wo Genossenschaften sind, 
solche Fortbildungsstätten geschaffen werden möchten. 
TaS Streben unserer Genossenschaft und namentlich 
das des Vorstehers, Herrn Joses B ä ck, und des 
Herrn Joses S a m m e r, den Schulbesuch zu regeln, 
verdient besonders hervorgehoben zu werven. 

Ztencs von der Mahrenberger Aosojiknica. 
Gegen die Mahrenberger Posojilnica hat die Poso« 
jilnica in Prävali beim Kreisgerichte Marburg 
durch Dr. Pikl die Klage auf Rückzahlung einer 
Einlage von 18.000 Kronen eingebracht. Nette 
Zustände! 

Südmärkische Wolksöank, r. G. m. b. H. 
in Graz. Stand am 30. November 1902. Ein» 
Zahlungen für Geschäftsanteile 159.656 X 20 k. 
Spareinlagen von 1349 Part«i«n 1,060.90t) X 
55 h, Einlagen auf laufende Rechnung 64.856 X 
93 h, kurze Darleb«» 502.761 K 38 h, Hypoihe» 
kar-Darlehen 20.696 K 85 h, Wechsel und Devisen 
477.281 K 92 h, eigene Einlagen 280.721 K 
21 h, Wertpapiere 22.263 K 70 h, Geldoerkehr 
im November 941.096 K 51 b, Mitgliederzahl 
2466. 

S t . Mare in bei Hrlachüein. Der gtgen« 
wältigt Gemtindevorstehtr F t r l i n z stammt auS 
einem dtutschcn Hause in W i t s c h r i n . Stin 
Dater kam vor Jahren als Grundbuchsführer nach 
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St. Martin. E« grfitl ihm bei d«n damalig,« 
deutsch«« Zustä«d«n r«cht gut und er taufte sich 
bort an. Sein Sohn, d«r L«hr«r ward, hat sein 
Deutschtum um da« Lins«na«richt «ine« Gemeind«-
vorst«h«rS prtiSgrg«b«n. Wie alle Abtrünnlinge 
gtberdet rr sich windifchtr als all« andtrn. Seine 
neueste Heldentat besteht darin, daß «r all« deutschen 
Aufschrisl«tafeln der Gemeinde St. Rochu« adnth« 
inen und durch solche mi, der zu Spot» Anlaß 
bittenden Ausschnst .Lvoti Roc' trsetzen liefe. Un« 
haltbar ist auch der Zustand, wonach «r al« L«hr«r 
dienstlich i«in«m Ob«rl«drrr u>>t«rsteht, währ»nd «r 
ihm al« Obmann dt« Ort«schulamie« überzeordnrt 
«rschrint. Hoffentlich hat man höherenort« da« 
Einsthen. dem Wahlpro,«stt staitzugebtn unv d«n 
St. Mar«in«r Zuständen ein Ende zu machen, 

chrazer Kheater. 
D«r Antrag, da« Th«at«r vom Herbst« 1902 

ab in eigen« R«gi« zu nehmen, ist von d«r Mehr« 
htit unserer Stadtväier abgtlehnt word«n. Und so 
ist e« gut. N'cht daß ich m«int«, daß «ine solch« 
Führung d«« Th«ater« immer ein« unglücklich« fein 
müßte, aber jedenfalls wäre e« eine solche geworden 
unter d«.i in Aussicht g«nommenen Umständ«»; 
wenigstens in künstltrifcher Hinsicht. Uebt doch 
schon jetzt der Th«aterau»schuß «in«, wie ich glaubt, 
vit l zu weit gtvtnde Einflußnahme auf di« tönst» 
lösche S.ite d»r Theater Verwaltung au«, so wird 
jede» Werk jenem vorgeltgt zur Entscheidung, ob 
e» aufgeführt werd n darf odrr nicht. Mi t dem 
Fallen der eigenen Regie ist aber die Kündigung 
Purschian» vollkommen sinnlos geworden; eint« 
bessere« Direktor werd«n wir kaum finden, der anch 
— waS von großer Wichtigkeit ist — die Lokal» 
vkrhältniff« kennt. Die «ndgiltig« Entscheidung foll 
noch in vikskm Jahr« vorgrnommen werden. — 
Zufällig kam ich wieder in «in« Wiederholung de« 
„Lohengrin" und konnte mich ersktuen, Btwtis« de« 
groß«» künstltrischtn Streben« Holzapiel« zu ge» 
nießen. Die lyrischen Stellen sang er schon bei der 
ersten Aufführung ganz prachtvoll; nun bewältigt 
er auch schon den dramatischen Ausdruck. Fräulein 
W eng tt ist eine Elsa von nicht zu überbietender 
Vollendung. Da« Visionär» dieser Partie sah ,ch 
noch nie so heroorgthobtn. Und ihre sich noch immer 
vervollkommendt Stimm« hat «in« Böll« und Süßig« 
k«i>. daß man erschauert; da« kann man nicht 
mehr .warm^ nennen, daß ist schon »heiß*. Und 
auch die Vorsührung de« Suvermannischen .Jo» 
hznniaskuer" bracht« zwei erstklassige Leistungm: 
Frl. Suffin und Herr Marx schöpfen ihre Roll«« 
vollkommen au« und geben von ihrem «igrne« 
Temperament- noch viel daz«. Frl. Wenyer und 
Frl. Suffin scheinen mir immer nur materialisierte 
S««l«n zu sein; da« innerste Wesen der Gestalten 
gebe« sie; und da« scheint mir di« Aufgab« de» 
Schiufpieler« zu f«in. Und dief« «nd alle andere, 
werden mit Schluß der Saison un« entflieht»; 
mancht davon wären noch ststzuhalttn aewefiW 
un« und der tkunst zum Htilr. W. R. 

Lriefkasten der Schriftleitung. 
Mehreren Einsendern. Wir sag«n für die 

freundliche Berichterstattung besten Dank, bitte» 
aber zugleich da« Papier nur aus einer Seite ja 
beschreiben, sonst schmollt ihnen der Setzer. 

Hleichenierg. Zweiter Bericht in nächster 
Folg«. Heil l 

K . PamossKy. Gieng nicht an. unter de» 
Strich zu dringen. Heilgruß und Dank! 

Südmark. 
(Kanzlei in Graz. Herrtngasse 5lr. 3.) 

U n t e r st ü t z u n g t n h a b e n e r h a l t e n : 
D«r Deutsche Kindergarten in Rann (Wtihnachts« 
spende) 40. ein Bauer in Mitlelsteirrmark (Dar« 
lehrn) 250. ein L«hr«r in Kärntrn (Darled«n) 10«. 
ei» Pächter in Kärnten 80, di« d«utsch« Schul« i» 
Lichtenwald (Weihnacht«sp«ndt) 60, di« deutsch« 
Schule in Rohitsch-Sautrdrunn (Weihnachl«sp«atej 
40, kindergart«n in Wallan (W«ltznacht«spende) 60, 
Volksschule zu Eichleit in Tirol (WeihnachtSspeade) 
60, «in Gewerbet, eibender in Untersteier 100, e« 
Beamter in Untrrsteier 100, d«r Spar« und Vor-
fchußv«r«in zu St. Egydi in W.-B. (Darlehei) 
3000, daS drutsche Ver«in»hauS in Pettau 2W 
Kronen. Außerdem ist ein Stipendium von 100 
Kronen neu verliehen und sind für Volk»büchereiei 
150 Kronen au»gelegt worden. — S p e n d e , 
h a b e n g e s a n d t : Ort»gr. Hartberg (au» da 
Sammelbüchsen) 9 30, Or,»gr. Pettau (Sammelt 
5'64, OrtSgr. Frieda» (Sammelb.) 25, OrlSgr. 
Krem« (Vorstellnng de» Stücke» .Der Scheak vo» 
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Dürenstein- von Franz Keim) 60. Ortsgruppe Ifchl 
108 (von b. bort. Sparkasse 60. Festenrägni« 48). 
Ortsgr. kapfenberg 77-73 (davon Aesterträgni« 
17-16). Orttgr. Arnfel« («e«e b. Herrn Lubwig 
Arau«) 10, Akab. Burschenschaft „Armania" in 
Graz (Sammelb.) v, Or«»qr. Villach 48 (davon 
a. b. Eommeld. 3 l ) , OrtZgr. Innsbruck 116 (dav. 
a. d. Sammelt». 19), OrtSgr. Bleiburg 21*91 
(dav. a. b. Sammelt. 9*51), Dr. Reihlen in Stutt» 
gart 3.4S. Dr. Richarb Maret (bem Andenken s. 
«nverg. Freunde? Tfchanet) 20, OrtSgr. Frani» 
schach»St. Gertraut (Sammelb.) 20. OrtSgr. Zell 
am See (Sammelb.) 20. OrtSgr. siezen (Sammelb.) 
26-58, OrtSgr. Mießthal-Prävali 37 35 (davon a. 
d. Sammelb. 17.51), von Glantschnig u. Ncmetz 
in Mieß 4, von Wenger in Pcävali 5, v. Meistert 
in Liescha 8-86), OrtSgr. Treibach-Althosen 42, 

ErauenortSgr. Hallein (Sammlung burch Hrn. Dr. 
Utttr) 3, OrtSgr. Schwanberg 8 40, OrtSgr. 

jtaltdors 10-40, OrtSgr. Puchberg-Srünbach 6 Kro-
nen. — G r ü n d e r : Ruder- unv Segelverein 
„Rami lü i f in klagenfurt (50 K.) RadkerSdurger 
Ravsadrer-Klud (50 K ) , Dr. Richarb Maret in 
Graz (50 * . ) 

Schutz und pflege den nützlichen Vögeln 
im Freien zur Winterszeit! 

H. Damofskh. — Kurort Rohitsch-Sauerbrunn. 

Ein früher, ein strenner Win>er! Kalt über 
deS Tag«, frostig die Nacht; beblitrni teS Morgen« 
die Fensterscheiben. .O , " fo murmelt man durch 
den Bart sich zu, „ist e« doch fceure fo furchtbar 
kalt, wie schon seil vielen, vielen Jahren nicht um 
diese Jahreszeit!" 

Ueber bedeckte» Feld schimmern de« SchneeS 
Diamanien unzählig in bunten Farben im grellen 
Sonnenlichte. Es blendet un« de« Winter« Ge-
firmmer. Die Statur ruht. Verstummt ist Wiese, 
Feld und Hain. Kräder, und Raden nur krächzen 
tu der Lust und auf Weggeleifen. Meisen leise am 
Fenster piepsen, Rotkehlchen schweigend au« d?o> 
Verstecke zie en, und von Ast zu Ast hüpft im 
niederen Gesträuch bet bescheiden» Zaunkönig. 
Wichtig haben e« jetzt die knedtlchen Elften,, die 
Würger ihrer kleineren Verwandten; der Sp^tz nur 
bleibt immer der Alte, der kecke Patron, bem sich 
gerne der Fink unb bie Haubenlerche zuge elli, um 
gemeinsame Mahlzeit »u halten. I m freien Felde 
friert und darb! da« Rebhuhn; der Hunger treibt 
<« ost bi« in« Gehöft. 

Die Natur ist starr in Ei« und Schnee. Da« 
Bächlein hat seine krystallenen Fesseln; nicht hören 
wir sein traulich Gemurmel, ba« an verstohlene« 
Gelispel heimlich Verliebter erinneri. Nur unier 
den feste« Schritten de« eiligen Wandere« knirscht 
der grieSliche Schnee. Wir reiben un« die frost-
starren Hänve. 

De« Morgen« Glanz schwindet. Die Sonne 
verhüllt ihr Gesich». Bon fernher droht nun dunkel 
Gewölk. Ich höre «in Bra sen im verblätterten 
Walv. Flocken, «rst langsam getragen, dann durch 
SturmeSkrasl mächtig zu« eilenden Tanze getrieben, 
verhüllen in Kürze da« liebliche Morgenbilb, da« 
un« hkut« bjer große Maler, ber gestrenge Winter, 
vor unsere Augen gezaubert. Huh l wie bläst und 
pfeift jetzt b«t eisige Nordwind über Wies' und F«ld 
und burch bi« Nabeln und Akste, die mit Ei« unb 
«eis b,deckt, unheimlich knarrend, sich dem Grollen 
de« Wettergotte« fügen müssen. 

An Rainen unb an Lehnen, in niedrigem Ge-
büsch, wie an Holzgelände ' hat sich in kurzer Zeit 
ein fester Lchneewall aufgetürmt, der unseren armen 
Mitarbeitern im Haushalte der Natur, unseren 
lieben Freunden und Säugern ber FrühlingSlieder, 
ihr schützen» Obdach verbeckt ober bie armen Ein-
geschneiten auch erstickt. Die Freien kommen nun 
frierend unb Nahrung suchend zu unseren Wohnun-
ge«. schlüpfen durch Dach- und Kellerfenster, um 
«in sichere« Plätzchen zu finden, renn draußen de« 
droht sie nedst winter«rauven Geberden auch noch 
der Tod durch schleichende und lauernde Ftinde. 
Di« Armen bitt«» dtutlich und verständlich für 
jedermann, der «in«n Blick in da« Tierleben mit 
Aufmerksamkeit getan, daß sie au« Not der Hilfe 
bedürfen; Hunger tut weh! 

Die kleinen Genoffen im Freien zeigen sich 
ihrem Wohltäter gerne bankbar und wenn er auch 
i« neuen Frühlinge nicht immer den armen Ge-
feilen mit seinen bittenden Augen vorm Fenster 
oder aus dem nahen Bäumchen vorm Hau» oder 
am Futterplätzchen vor der Tür sieht, so hört er 
ihn doch; er singt im Gebüsch sein innige« Danke« 
lieb. Unb wenn bann bie junge Brüt sich zeigt unb 
bie Allen mitzwillen unb -piepsen am Orte bort, 
wo ihnen Nahrung unb Erhaltung ward, wer 
würbe da nicht innige Freude empfinden! Jetzt in 

der Brutzeit geht so recht die Arbeit für die 
Menschen an — ununterbrochen, fort unb fort. 
So dankt da« Vöglein mit Gesang und nützt durch 
die Tat, die sich burch bie Emsigkeit in der Ver» 
tilgung der Schädlinge unserer Kulturen deutlich 
zeigt. — 

Der strenge Winter mahnt un« heuer so recht 
an die Pflichten, die wir unseren kleinen Wohl« 
iätern schulden. Ja Hau« unb Schule sollt' »irgend« 
vergessen werden, ber Kinder Herz zur Pflege der 
befiederten Sänger zu erwärmen. Wa« man an 
ihnen GuieS tut. hat man an sich selbst wohlgetan. 
Wenige Körnchen, Brosamen und Fett genügen 
ost, viele Hungrige zu speisen. 

„Ich habe nicht baran gebacht" — oder «Ich 
habe vergessen" — sind ganz hinfällige Au«rebeo, 
bie nur zu oft Hartherzigkeit bemänteln unb ver-
becken sollen unb in Wirklichkeit nicht« andere« 
sinb, al« sich felbstfchädigender Geiz. — Wer aber 
die Wichtigkeit diese« Zweige« der Haushaltung 
in der Natur erkennt, wird auch diese richtige Er-
kennini« durch ein mitfühlend Herz zum Au«brucke 
bringen. — Richt nur Egoi«mu«, fonbern auch 
die Liebe zu den kleinen Sängern und di« Freud«, 
bi« wir an ihrem stillen, geheimnisvollen Weben 
und Wesen haben, soll Erbarmen unb Zuneigung 
f»r sie einfachen. 

Deshalb soll sich jedermann — groß unb 
klein — ernstlich vornehmen, bei, armen Vöglein 
ihr irourigk« Winterdasein zu verfchönigen und 
wir werden durch deren Erbaliunq nebst den Freu-
den auch die Früchte in Obst-, Garten- und Feld-
anlagen günstiger zeitigen fehen. 

Darum nochmal«: „Slutz und Pflege den 
nützlichen Vögeln im Freien zur Winterszeit!" 

Deutscher Schulverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschüsse« vom 

3. Dezember 1902 wurde,, dem Bürgermeisteramte 
Wichstadil. der Gemeinde Groß-Borowitz. dem Be-
lirk«au«schusse in Arnau, der Soarkassedirekiion in 
St. Pölten für gewährte Beiträge und Spenden, 
ferner der Ortsgruppe Schilbberg sür bie Hälfte 
be« Reinertrage« be« Unterhaliungtabenbe« vom 
23. November 1902, dem Krän,chenkomitee ber 
akabemisch-juribifch-mebizifchen Ort«grupp in Wien 
sür einen Festertrap, der Ortsgruppe Franzenthal, 
Alg«r«dorf für die Ueberweisuna einer ihr durch 
Herrn Jgnaz Soitz in Prag üb^rsandi n Spende 
der geziemende Dank abgestauet. Der Anfall eines 
Legate« nach Herrn Notar Krau» in Pilsen würd« 
zur Kenntnis genommen und den Hinterbliebenen 
ver geziemende Dank ausgesprochen. 

Unterstützungen würben bewilligt: ber Schule 
in Dlaschkowitz Schulgeld sür arme Kinber, der 
Schule in Smihow Schulgeld sür arme Kinder au« 
Woratschen. dem Kindergarten in Wetzlau eine 
Subvention für 1903, d«r Suppenanstalt in Thörl 
in Kärnten ein B.ttrag zur Erhaltung; dem Prä-
paraudenheim und dem Egger',chen StistungShause 
in Klagenfurt, fowie verschiedenen Schulen in 
Kärnten wurden Unterstützungen zugewiesen. 

Angelegenheiten der iUerrinSanftalten in Königs-
feld, Benetzko. DriSlawitz, Böhmifch-Trüdau. LeiserS, 
Wintkrderg und Jablonitz wurden beraten u»d ter 
Erledigung zugeführt. 

Der Wanderlehre: Franz Otto Nowotny be-
richtet über »eine letzte Reis« nach Feldkirche». Pa-
ternion, Villach, Sachsenburg. Pusarnitz, Möllbrück. 
Malborghei, Poniaf«^ Weißenfei«. Hermagor, 
Waisenberg.Tainach, Linz, Ursahr. Wel«. Schwanen-
stadt, Frankenmarkt. Manighosen. Mauerkirchen. 
Braunau a. Jnn, Enn«, Auicha, Krammel - Ober-
feblitz, Schönpri«s«n, Aussig. Nestomitz. Karbitz, 
Graupen. Schönselb. Türmitz, Pröbl^tz, Wellemin 
unb Trebnitz unb bie gemachten Wahrnehmungen. 

:oeben traf ein: 

vergifteter ZReßweiu. Au« Klagenfurt wird 
unterm 5. b. M . berichtet: I n Feistritz - Pulst bei 
St. Veit a. d. Glan ist der Pfarrer der dortigen 
Malteserkirche Sonntag beim Lesen der Messe am 
Altare ohnmächtig zusammengestürzt. E« stellte sich 
herau«, daß der Meß wein, der au« dem Pfarrhof» 
feller stammte, vergiftet war. Die StaatSanwalt» 
fchaft leitet« sofort «in« Unierfucbung ein. und aestern 
ist der Kaplan von F/istrin»Pulst verhafte» und 
dem Lande«gerichte eingeliefert worden. 

Soeben erschien: 

H u g o W o l f ^ B r i e f e 
a n < 5 m i l K a u f f m a n n . 

I « Austrage deS Hugo Wol,-Vereines in Wien herau»-
gegeben von tzdmn«» Heltmer. 

Preis K 4 20. mit Post K 4 40. 7799 

Borrätig bei: A r i t z R a f c k , Buchhandl., C i l l i . 

(Kei l '« Bodenw ich fe ) ist ba« vorzüfllichste 
EinlafSmittel für harte Böben. Keil'S Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in ben Handel und ist bei Traun 
& Stiiier erhältlich. 

DenerhabenenWertSÄV.iV«' 
p e l a u e l l e " und 

„ S t y r i a q u e l l e ' als diätelische» und yettwaffer doku-
mentiert am deullichsten di« .vergleichende graphilche Dar« 
jiellung der Rohiischer und Kartsbader Quellen", welch« die 
Brunn?n?erwallung in Rohitsch-Eauerbninn an Interessenten 
kostenlos verabfolgt. Bezugnahme auf dieses Blatt erbeten. 

Allen BScbcrfrenndeii empfehlen wir unseren dicujiUiriff en 

Weihnachts-Katalog ^ 
der auf soo Seilen eine Annirahl der empfeh le n s w e r t e s t t n 
Werke In deatseher. franifelseher nnd englischer Sprache, 
ein VerselchnU von Bildern. Photographien . Tanacrafi iruren 
und phototrraphlschen Apparaten enthält. Uer»rllie bildet 
einen »ehr auffahrt. Führer durch die Wrihnaehti-Llteratur 

und irird prt i i i »li»reit»'ben. 

R. LECHNE8 (W. Miller), k.u.t. Bos-u.Univ -BucbbWien, Graben 31 

Für Feiertage und Neujahr! 

Alle neue Südfrüchte und reinen 
Süssrahm-Theehutter u. Alpen-Rindschmalz. 
Martirger Oappalnull-Mehl und Presstiefe, 
direkt importierten feinsten russ. Thee 
neuer Ernte, garantiert echten Jamaica-
Rom und Gspac, beste Marken echter 
Rhein-Weine, österreichische u. steirische 
Boutellen-Weiie, Lissa-Blutwein, Liter-
flasche 40 kr., Kleinoschegg-Champagiier 

zum Original-Preise - « ^ < * 1 1 

Alois Walland. Rathausgasse. 

Franz Wilhelms 

abführender Thee 
•00 

Kdith Gräfin S a l v u r g : 

K r e u ^ w e n d e d i c h 
— = Roman aus der Gesellschaft. = = -

P r e i s drosch. U S - 0 0 m i t P o s t k . 3-(s0. 

F l l h N l l s c h , Buchhandlung E l l l l . 
7797 

40.000 Kro«M beträgt ber Haupttreffer der 
W i e n e r « n n s t g e w e r b e - B e r e i n « - L o t t e r i e . 
Wir machen unsere geehrten Leser darauf aufmerksam, 

dab die Ziehung unwiderruflich am 15. J änne r 1903 

stattfindet. 

FRANZ WILHELM 
Apotbekir, L11. k. Hslslieseranl 

in Nennkirchen, Niederösterreich 
int durch alle Apotheken mm Preise von 2 K 

Osterr. W4hr. per Packet »a b«ziehen. 
Wo aicht erhäl t l ich, d i rekter Verwandt. Pogt-
kolli — 15 Packet K 24, f ranko in jede 

österr.-iiDgar. Postetation. 7281 
Zum Zeichen der Echtheit befindet sielt auf den 
Emballagen das Witpp n der Markt^emeinde 

Nennkirchen (neun Kirchen) abgedruckt. 

A n e r k a n n t v o r z ü g l i c h e 

PhotngraphisGlie Apparate. 
WcihnachUheft von LechnerV photopr. 
Mitteilungen n. Prcigverteichni» gratis. 

Kodak-Apparate,»»«ledarfsartikslf-Amateur« 
Projektlont-Apparatc «»'I Diapositive in 

f(o*at€r iw*4kl< 
K. I i e c l i n e r ed* (Willi. Müller) 

k. nnd k. Hof-Mann- W » factur f«r Photographie. 
Fabrik phutogr. Apparat«-. — Kopieranstalt f. Amateure. 
7794 M Im. ftrubea» 
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M ) e i h n a c h t s - u . M e u j a h r s - ^ o s t k a r t e n 
i n g r ö ß t e r A u s w a h l b e i j s f i | l i l l l d ) , C Ü l i > R a t h a u s g a f s e N r . 1 . 

vermischtes. 
Schlau. Nach einer wirklichen Bepebknheit. 

Der Girsieldau'rn.Nazi hat von seiner Dulcinea, 
einer drallen Baueindirne, ein Britslein erkalten. 
Da aber d.r Nazi, eine Kavazuät aus dem G b-eie 
der Dummheit, nicht lesen kann, rüst er seinen 
Mitkn<cht Florian herbei. .Du, F'.ori," b^innt 
er fteheimniivoU, „me> RkSl hat mir an Brias 
g'schrieb'n, möchst m r 'n net voNes'n?" — .Za, 
warum ner," bemerkt stanz trecken der Flori. — 
„ T u muaßt dir aber d' Oh»'n zuabind'n lass'n, 
mein» der Nazi. — „Zelbftoerständli", »eplizierie 
der Andere. Und der Flori beginnt <» lesen. An-
dächtiq lauscht der Nazi. Al« der Blies zu Ende 
gelesen war, fragte der Nazi: .Hast eppa wa« 
vastano'n?" — ,Net a äPöril!* entgeyne» mit 
der ausrichtiftsten Miene Florian. 

Z u » de» ZufsatzHette« i h r e r A u b e u send« 
der ^Täqlichen Runtschau" eine Mutter folgende 
Auszüge: Al« Hannidal dann glücklich über die 
Alpen gekommen war. sa«»e er zu seinen Soldaten: 
„So. «Inder, nun laß« un« singen: Nun danket 
alle Koit mit Herzen, Mund und Händen!" — 

„A ls ftolumbu« da« Land sad, ließ er einen 
Kanonenschuß au« dem Mustkorb." — .Wenn e« 
regnet, kauft man sich einen Regenschirm oder man 
läßt schnell einen alten neu beziehen." — .Der 
Apieldaum bringt al« Frucht die A<pfel zur Welt. 
Man iß, sie Ad,nd«, wenn man zu Beile aeht." 

Jüdisches S e k S k ö e t e u u t u i s . „ W i r Juden 
sind infolge unseier orientalilchen Abstammung, 
infolge jener bodenlosen ethnologischen, ideellen 
und kulturellen Kluft, die un« vom arischen Volk«-
stamme und in erster Reihe vom Germanentum« 
«rennt, nicht in der Lage, auch nur den geringsten 
Anspruch auf deutsche Eilte und deutschen Gebrauch 
zu machen, wir haben mit einem Worie mit den 
Deutschen gar nicht« zu tun." 

.Wiener jüdische« VolkSblalt." 

Was ei« Aauoueuschuk koket. Auf dem 
letzten Di«kvssio»«abend der Oeft-rreichiichen Frie« 
denKgesellschafl wurde nachgewiesen, daß jeder 
Schuß ou« den Hunderttonnen-Kanonen der proben 
modernen Panz-rlchiffe an Geschoß und Pulver 
4)60 Frank« kostet. Siebt m>n aber in Rechnung, 
daß diese Kanonen nach 93 Schüssen außer Dienst 
geilellt werden, demnach jeder Sch»ß einen Wert 

von 4340 Frank« vernichte», fo be»raaen die Koste» 
eine« einzigen Schusse« da« nette Sümmchen von 
8500 Frau». 

Schrifttum. 
„ p t e W a g e " , Herausgeber 8 . B . Zenker, Re -

daktion und Adminis t ra t ion: Wien I , Dominikaner» 

Kastei 19 , P r e i s ver Nummer 3 2 Heller, Abonnement 

4 Kronen vierteljährig. Die 48. Nummer de» fünf ten 

Jahrgange» dieser Wockenschrist weist folgenden I n h a l t 

a u f : Arthur Btt tner , GeschästSleven und Bureaukrat!«» 
muS. — D r . S i g m u n d Schilder, Ungarische Aus» 

wanderungSbeschränkungen. — D r . M a r t i n Wei smanu , 

Englische Kolonialpolitik im X I X . Jah rhunder t . — 
D o n Leon und Edgar J e g u t , Die sexuelle Frage. — 
Ot to S t ö ß t , Tolstoj. — Rudolf S t r ä u b . Decadenu . 

— DolUische Glossen. — Theater. — Ty l . Wenn Herr 

Axmann vleonastisch. — M a n abonniert jeder»eit bei 

allen Buchhandlungen und Postanstalten oder direkt bet 
der Administration. Probenummern gra t i s und frank». 

Gesucht 
wird von <iner liier an*Ä>>»igen Familie 

tflf den I . April 1W03 eine 

hübsche Wohnung 
bestehend «u» drei Zimmern nnd Zugehdr. 
Anträge erbeten noter . K a s s i e r " an die 

Verwaltung d. Blatte*. 

Komptoir-Praktikant 
mit drei Klassen einer Mitleltehole oder 
gleichgestellter Lehranstalt . beider Landes-
sprachen mächtig, findet mit 1. Jsnner 
eventuell S> mesterschluss in einem Kolo -
n l a l w s r e n - E n g r o s - G e s c h l l f t e Aufnahme. 
Eigenhändig geschriebene Offerte unter 
„ K n m p t u i i - P r a k t i k a n t " ao die Verwal-

tn ng d. Blatte«. 7792 

fflr ein G e n i l s c h t w a r e n - G e n c h ä f t in 
K&rnten wird sofort aufgenommen. 

Gefällige Antrage an die Verwaltung der 
_Deut«cnen Wacht", Cilli. 7800 

IJerffiine barsch 
— = Damen-Friseurin 

Cilli, Sohmiedgasse 9 
empfiehlt sich den geehrten P. T. 

Damen zum Frisieren ins Haus. 

M l l l l i r o P r e l a e ! 7801 
Stets die n o n e s t e n F r i s n r e n ! 

Srlilillcn 
4-sitzig, bequem, elegant, neu, preis» 

würdig abzugeben bei 
F r a u P ü h l , Sattlergeßchäft 

Cill i , H e r m a n n g a s s e . 7786 

6 0 0 M Z H e u , . ^ l e e 

S i U p M . - Z . S t r o h 

2 0 0 K l a f t e r 

S c h e i t e r u . R u n d h o l z 

verkauft die Gütervertvaltung Schloß 
Scheuer«, Post Steinbrück. 7774 

7731 F. Dirnbcrgers 

Delikatessen - Handlung 
C t l l l . C r u z e r N t r a M N « 15 . 
Ttg l i c fc : 

Lebende Karpfen 
In der Sann ausgewässert; 

Freitag F o g O S C h 
Ein schönes, roiiBenseitiges, nett 

m. Zimmer 
ist in der T h e a t e r g & a s e s billig zu 

vcnuiot;n. Anfrage I Stock. 7772 

TTQDL 

Herrschaften * 
abgelegte Herrenkleider 

eder Fa^on, werden ?,» den höchsten Preisen 
K « k n n l t . 7761 

Franz Woisk, Neugasse I. 

Frau oder Herr1 
wird stuf einem Scblossgut Wohnung samt 
Verpflegung nnd Bedienung für bestimmte 
Zeit oder fflr Lebensdauer gegen Einlage 
von 2—3000 fl. mit grundbQcherlicher 
Sicherstellung aufgenommen. Ant r tge sind 
an die Verwaltung dieses Blattes in richten. 

Lehr junge 
aus gutem Hause, der deutschen 
und slovenischen Sprache mächtig, 
wird in das Gemischtwaren-Geschäse 
And. Snppanz in Pristova auf-

genommen. 7789 

Junger Mann 
milit&rfrei, der 6 Jahre in der Buchhaltung 
einer grossen Maschinenfabrik tätig war, 
sacht Posten. Adresse in der Ver-

waltung dies-,«« Blattes. 7762 

bestehend aus S Zimmern, 1 Kabinet, 
1 Küche nnd Zugehür ist gleich zu ver-

mieten. Villa zur schönen Aussicht. 
7765 

Im Markte Rohitsch 
allwo jetzt die Bahn gebaut wird, ist 
eine G e m i s c h t w a r e n h a n d l u n g , alter 
ausgezeichneter Po»trn, wegen Krankheit 
des Besitzer» auf mehrere Jahre zu T s r -
p a c h t e n . Anfrage bei Herrn Kaufmann 

H o a s t . Cilli B a b n h n s g a s e e . 7781 

v Soeben beginnt au erscheinen: -----

I I 

Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. % 

Ein Nachschlage werk des 
allgemeinen Wissens. 

20 Bände in HaibUder gebunden i* je to Mark. 
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung. ^ 

Verlag des Bibliographischen Ins t i tu t s In Leipzig und Wien. 

l l E l t B A B f f l Y ' s nnterphosphorigsanrer 

Kalk-Eisen-Syrup. 
Dieser vor 33 Jahren eingeführte, von vielen Aerzten bestens begutachtete 

nnd empfohlene B r u s t s y r u p wirkt s c h l e i m l ö s e n d and h n s t e n x t i l l e n d . Durch 
den Gehalt an Bittermitteln wirkt er an r e g e r d auf den A p p e t i t nnd die V e r -
d a u u n g , und somit b e f ö r d e r n d ans die E r n ä h r u n g . Das tär die B l n t b i l d u n g 
so wichtige Eisen ist in diesem 8yrup in l e i c h t a s a i m i l i e r b a r e r F o r m ent-
halten; auch ist er durch seinen üeha l t an loslichen P h o s p h o r - K a l k - H a l z e a 
bei schwächlichen Kindern besonders fflr die K n o c h e n b i l d n n g sehr nQtxlicb. 

P r e i s I F l a s c h e 1 0 . 2 5 k r . = 8 K 5 0 h , per P o i t 20 kr. = 40 h mehr für Packung. 

Warmmn I ^ w a n , ? n T o r <l(> unter gleichem 
• T a l IIUIIIJ . oder ähnlichem Namen aufgetauchten 

j e d o c h b e z ü g l i c h i h r e r Z u s a m m e n s e t z u n g nnd 
W i r k u n g von u n s e r e m O r i g i n a l - P r ä p a r a t e g a n z 
v e r s c h i e d e n e n N a c h a h m u n g e n unsere» seit 33 Jahren 
bestehenden n n t e r p h o s p h o r i g s a u r e n K a l k - E i s e n -
S y r u p s , bitten deshalb, stets a u s d r ü c k l i c h „Her -
b a b n y ' x K a l k E l s e n - S y r n p ' " zn verlangen an t d a r a n f 
7.u a c h t e n , d a s s d i e n e b e n s t e h e n d e , b e h ö r d l i c h 
p r o t o k o l l i e r t e S c h u t z m a r k e s ich a n s j e d e r 

F l a s c h e bef inde . 
A l l e i n i g e E r z e u g u n g n n d H a n p t v e r s a n d t s t e l l e : 

Wien. Apothele „zur Barmherzigkeit", W u Kaiserftraße 73—75. 
I>e | i A Sa bei den Herren Apothekern: in C l 111: O. MrliM MrzI & Co., 

m . K a u s r h e r . D e u t s e h • L a n d a b e r g : 0. Daghofer. V e l d b a e h : 
J . König, b o n o b l t z : J . Pospisehil's Erben. S r a i : J . Strohschneider, 
B. Fleischer, F . Frantze. W. Tburnwald, Apotheke der Barmherzigen Bröder. 
• l e l b n l u : L ra tne r & Zec) ner. j T l M r l » u r K ; ^ Koban A Horinek, W. König's 
Erben, E. Taborsky. flureek : E. Reich«. P e t t a u : V. Molitor, J . Bebrbalk. 
H a d b e r s b u r g : M. Leyrer. W l n d l s t h - l ' e l s i r l t i : Fr. Potzolt. 
U l n d l s r h g r a z C. Itebul. U u l f s b e r g A. Huth. M e z e n ; Gustav 
Grösswang. I . a t h w r h : J . Mayr. V. v. Tmköciy , G. Piccoli, M. Mardetsehliger. 
K a u m H. Scbbiderschitach. M i n d b e r c : 0. Knscbel. 7791 

• UuumiHaaaawv »'t»jS 
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F m u jakowitsch 
O t l l i . K i i t h a u K ß i i n n c » 1 

empfiehlt zu b i l l igs ten Preisen, als stets 
f r i s c h vorrStig, wie s 

Eier, Alpenbutter, steir. 
Rindschmalz, ungarische 

Schweinfette, krain'sch. 
Rosen-Honig, Mandeln, 

Küsse. Rosinen, Zibeben, 
bosn. Pflaumen, Linsen, 

Kartoffeln p. 60 kr. ins 
Haus gestellt, Fisolen, 

echten Jamaica-Rum und 
SyrmierSlivovitz,feinst. 

Thee und bestes Dampfmehl. 776» 

l O O Ö - l ä O O I I . 
werden sofort auf 6 Monate gesucht. 
Schöne Ziusen, reichliche Sicher-
stellung steht zur Verfügung, event, 
auch unentgeltliche Sommerwohnung. 
Anträge unter .grosse Sicherheit* 
an die Verwaltung dieses Blattes. 

ad. Z. 47.178. 

Stehplisses, werden gelegt bi» 120 cm 
Breiteim Spezialgeschäft 
für Kunstblumea u. Stickereien 

C. B ü d e f e l d t , Marburg, Herrengasse 6. 
A u w i r t l i « A n s t r ä f e s c h n e l l s t e n s . TM« 

Indra Tea tt 11 
ist eine Mischung von 8 der feinsten 
und kräftigsten Thee-Sorten, daher 
„der beste Thee der Welt". 
7516 Niederlage bei : 

Franz Zangger, Cilli. 

Assekuranz-, Bilde»*-
I ^ e o s - A g e s t e n , K o l p o r t e u r e and 
P e r s o n e n j e d e n S t a n d e s können 

irrt v i e l U e l d 
ehrl ich und ohne R U l c o dauernd ver-
dienen. Senden S i e Ihre Adresse an 
M a x i m i l i a n F i s c h e r « Co. M ü n c h e n 

MWa M 

fiTTTT.™ Cjelv/ürze* 
*?e • f» c'%,«sä 

zum Backen und Kochen 
mit Zocker fertig verrieben. Köstliche 
Würze der Speisen. Sofort löslich, 
feiner ausgiebiger and bequemer wie 
die theure, in ihren nervcnaufregeii-
<l«n Bestandtheilen schädliche und 
je t f t ganz entbehrlich gewordene Vanille, 
Kochrecepte gratis. 5 Päckchen K. 1.10 
einzelne Päckchen, Ersatz für ca. 2 Stangen 
Vanille, 24 Heller. A r l i t s i u f f ! Nur echt 
mit Schutzmarke I X a s o m a i m <Sc 
3 % e l z x i c r . Zu haben in Cilli bei: 

Anton P . K o l e n f , Josef Matic, 
JOB. P o l a n e t z , T r a u n & St iger , 

F r a n z Z a n g g e r . 7768 

Tahrtarten- nnd Frachtscheiiie 
n a e h 

Amerika 
kstniel, belgische Pontdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

N - M m l PMlaiMia 
eunces». von der hob. k. k. Osterr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten nnd 
Fahrkarten an die 6689 

R e d D l a r L i n i e 
in Wien, IV., Wiedne rg f i r t e l 2«, 

J u l l u a P o p p r r , Südbahnstrasse 2 
ia Innsbruck, 

A n t o n Rebe l t , Bahnhofstrnase 34 
ia Lalbacb. 

Der steierm. Landes-Ausschuss 
hat beschlossen zu Zwecken einer 
gründlichen Ausbildung von Winzern 
in der amerikanischen Rebenkultur 
auch im Jahre 1903 je einen 

H t ü i i d i s e n l f i n z e r k u r « 

und zwar an der: 

1. Landes-Obst- und W e i n b a n -
schule in Marburg. 

2 Landes - Winzerschule in 
Silberberg bei Leibnitz, 

3. Landes - Winzerschule in 
Luttenberg und 

4. in der Landes - Zentralreb-
schule in Unterrann bei 
Pettau 

zu veranstalten. 
Diese Kurse beginnen mit 

15. Februar und schliessen mit 
1. Dezember 1903 ab. 

In Marburg werden im Jahre 1903 
14, in Luttenberg 12, in Leibnitz 20 
und in Unterrann 30 junge Grund-
besitzers- und Winzerssöhne aufge-
nommen. Diese erhalten dortselbst 
freie Wohnung volle Verköstigung, 
und ausserdem einen Monatslohn von 
8 Kronen. 

Die Ausbildung an diesen Kursen 
ist in erster Linie eine praktische 
und nur insoweit auch eine theo-
retisch«, als dies für Vorarbeiter und 
selbstständige Winzer unbedingt not-
wendig erscheint. 

Nach Schluss der Kurse wird 
jedem Teilnehmer ein Zeugnis über 
dessen Vetwendbarkeit ausgestellt. 

Behufs Aufnahme in einen dieser 
Kurse haben die Bewerber ihre 
stempelfreien Gesuche bis spätestens 
10. Jänner 1903 an den Landes-
Ausschuss zu übersenden. In diesem 
Gesuche ist ausdrücklich zu bemerken, 
in welche der vorerwähnten Lehr-
anstalten der Bewerber einzutreten 
wünscht und sind beizuschliessen: 
1. den Nachweis über das zuzück-

gelegte 16. Lebensjahr, 
2. das Moralitätszeugnis, welches vom 

Pfarramte bestätigt werden muss, 
3. ärztliche Bescheinigung, dass der 

Bewerber nicht an einer an-
steckenden Krankheit leidet und 

4. Entlassungszeugnis aus der Volks-
schule. 
Beim Eintritt müssen sich die Be-

werber verpflichten, vom 15. Februar 
bis 1. Dezember 1903 ununterbrochen 
im Kurse zu verbleiben und allen 
die Ausbildung bezweckenden An-
ordnungen Folge zu leisten. 

Graz, am 29. November 1902. 

Vom steierm. Landes-Ausschusse. 
7793 Edmund Graf At tems . 

THEE M E S S M E R 
ist heute die ton-
angebende Marke. Die 
vorzüglichen, in fei-
neren Kreisen so be-
liebten Mischungen 
sind unerreicht. 
MessmersThee istdes 
tägliche Frühstück 
wirklicher Kenne ru. 
wird von Familie zu 
Familie weiter em-
pfohlen. 

probepackete a 
100 Gramm z u K . 1. — , 
K. 1.25. K. 1 6 0 . . 
K. 2 . — bei : 

Franz Zangger, 617 

Traun & Stiger in Cilli. 

P. T. 
Beehre mich hiemit den geehrten Bewohnern von Cilli und Umgebung 

anzuzeigen, dass ich 

— im Hause „zur grünen Wiese" in Gilli 
eine 

Fassbinder - Werkstätte 
errichtet habe und übernehme ich alle in dieses Fach einschlägigen Arbeiten, 
welche ich bestens und unter billigster Berechnung zur Ausführung bringen 
werde. — Den P. T. Herren Gastwirten diene zur geneigten Kenntnis, 
dass ich auch J i < * l l « ' r t i r b « ' l t 4 * i i übernehme und sorgfältigst ausführe. 

HoebaclitungsvoUst i ^ „ l l h » r d P « * e r 

7795 Fassbinderraeister. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, 

Pflege und Fürsorge während der Krankheit und bei dem 
Ableben unserer innigstgeliebten Gattin und Mutter, der Frau 

Gertraud Stropnik 
und für die ehrende zahlreiche Begleitung znr letzten Buhe» 
stätte sprechen wir allen, besonders den Frauen unseren 
innigsten Dank aus. 

C i l l i , im Dezember 1902. 7802 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

2 S g'olÄess.e -visa-d. s i -Tcems ^ £ e c l a l l l « j a . ' a n d D i p l o m e . 

Schweizerische 
a n e r k a n n t 

die vo l lkommens ten d e r W e l t . 

Automaten, Necessaires, Schweizerinnser. Zigarrenständer, Pbotographicalboms, 
Schreibzeuge, Handschuhkasten. Briefbeschwerer, Blumenvssnn, Zigarrenetui«, 
Arbeitstischehen, Spazierstücke, Flaschen, Biergläser, Dessertteller, Stühle u. s. w. 
Al les mit Musik. S t e t s das Neueste und Vorzügl ichs te , besonders ge-

e igne t f ü r Weihnach t sgeschenke e m p ß e h t d ie F a b r i k 

J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
Nur « l i r o l c t « » ! - Bezug garantiert sQr Echtheit; illustrierte Preisliste franko. 

D A - Bedeutende Prelaermaaaigang -MW 7740 

Kuiilel'Ani^ib«: 46 : 34 rm. 
Kr. *01 a l t rat«« Laknen-Ecken . K 8.— 

SOS schwarzen Leder-
fieken . . 
«OS „ echt 
Eckes . . , 

Juehtcn.Ledcr-
. *•*> 
. 

GroKRf Kniender-AuMgabe: 50 : 88 cm. 
r. 101 mit rot*« Leinen Keken . K 5**0 
r lut , schwarzen Leder-Eeken » 8.50 

100 „ echt Juckten-Leder-
Ecken * 4.80 

Ueber Hoseb's Fortktrten-AJbam steten Veneicknisse kostenlos zu Diensten. R I o c k k a l e n d e r 

und •'uutige R i k l a m e k a l e m t e r werden erzeugt und Offerte »nf Verlangen zugesendet. Obige Kniendor 
. . . . . • . . . . . . » _i k. J1 -_ . *_ V.. 11 - k . U . I .L. I. I.» 

F e i n e S c h r e l h l U c h - A u s g n b e in 
L e t a e n - H o l s r a h m e i i : 

Xr. 80t In» Formate 54 : 42 cm. . K 5.— 
, 80t , - 51 : 3t cm. . „ 4.50 

R l e s e n - l n t e r l a * « - K n i e n d e r : 
Kr. 401 im Formnte 58 : 45 es», am 

roten Leinen-Lader . . . . K 4.— 
F. in Ja« oi in den Uiterltgi-Kslender: 
Kr. *0o passend In Xr. *01. *0*. 

*os. SOS K * , 0 
v 800 passend In Nr. 101, 10*. 

10!», 50» 2.80 
400 p u s e n d ia Kr. 401 . . . , 8.— 

Im Falle keiae solche bekannt ist, 
| • " " * " Prospalrte 

du roh dieselbe Überallhin kostenlos und portofrei. — Wiederrerkiufer gesackt. 

sind vorrätig a. sa beziehen durch Jede Bucb- oder Paplerbandlaar. 
wende man sieh direkt an die Vtrlagsbuokhaadlunf R a i n e r H o n c h, X e a t i t s e h e l n , 

Reizende Wasch-Samrate 
für 

Blousen 
zu bescheidensten Preisen 

Alois Scheibein, Graz 
« T o a u i K i i i m i ' i u ^ l O . 

2^-ABter av t f "\*7"-uja.scla. I r oa te r i l os . 

Bestellungen 
von 

20 K aufw. 
portofrei. 



©rite 8 
Nummer 99 

Original 

P a r i « 1 9 0 0 : ^ 

GRAND PRIX; 

Singer Nähmaschinen für Familiengebrauch 
^ und 

jede Branche der Fabrikation. 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Singer £ o . Nähmaschinen Act.-Hes. 
I I i t l i i i l i o f K l r i i N N C K r . 8 C I I j l i I i l # h n l i o s » l r » i s c S»r. 8 . 

Passendes Weihnachtsgeschenk! 

Ziehung 
unwiderruflich 

15.Januar 
1903 

Haupttreffer 
40.000 tan 

Kunstgewerbe-Vereins-Lose 
ö . 1 K i o n e 

empfiehlt: 7759 

J.C. Mayer 
Laibach. | 

empfiehlt sichjznr Anfertigung sämmtiichfir Druckarbeitfln. 

LIEBE5 SAGRADA-TABLETTEN 

m,t CHOCOLADEUBERZUG II 
für Erwachsene 05 ̂ erÖ 25 qr. für Kinder 015gr 

! Billi^es.sicheres A b f ü h r m i t t e l 
iCHACHTElH' iü 

ii> 9?-> Aps lheKer . b."ä 
D r s j t ü v . n 

J.PAUL LIEBE, TETSCHEN 

7748 Reparaturen 

von Wähmalchinen 
aller System«! prompt, gut und billig. 
Aerlaus von besten NälMaschinen-Lel, 
-Nadeln, -Teile und -Zubeliör. Slppaiate 

für die verschiede nsttn ?!äharbei>en. 
Cingrr S«., Niil'maschinra-Grs. 

K i l l i, B a h n h o s « a , s e N r . « . 

E . J i > m i i k , < 
a!tb»wiihrte 

iliätetisclu's 
Mittel «t'gea 

asten n 
eiserkeit 

*ttb#wJihrtf \ | | 

Brustzeltchen j H 
Zugelassen durch St»ttha]ter«ibc*chla*8 

IS. 4. 02. Z. 75.06«. 

Frei* pro Puekrt lO Heller. 

77»» Zu haben in Cilli: 

Drogerie Franz Rischlawy. 

a M a g u u g . 
Äußer Stande für die vielen Beweise der aufrichtigen Teilnahme anläßlich des Heim-

ganges unserer unvergeßlichen in Gott ruhenden Mutter, resp. Gattin, Tochter, Schwester und 

Schwägerin, der hochwohlgeborenen Frau 

m a l i e v o n M a t t h i e u 
geb. Herzog 

sowie für die prächtigen und vielen Kranzspenden persönlich zu danken, bitten wir auf diesem 

Wege unseren tiesstempfundenen Dank entgegenzunehmen. 

Netschachhof bei Gonobitz, am 9. Dezember 1902. 

Familien Ritter von Matthien-Herzog. 
77S« 

m . CT1 u . i n r i M f f l . i„ ifiiii ^ r n n t m n r t l i A « Sdirif i leiUi D a n i e l H c i f Ä f f l . Druck der Verein-buchdruckerei Ee le ja in Eilli. 


